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ilde Frank darf am Heiligen
Abend zur Chriftvefper in der
Kirche fingen Es ist nicht allein
die Ehre, die Mutter und Tochter
erfreuen , sondern auch die unver¬
hofften zehn Mark , die man der
jungen Künstlerin für ihren
Weihnachtsgesang geboten. Nun
kann man Weihnachten feiern.

„Was wirft du fingen? fragt
die alternde Frau , die durch Kla¬
vierunterricht viele Jahre für sich
und das Kind gesorgt hat.

Hilde blickt zweifelnd zu der
Zulker hoch. „Ich weiß es noch nicht, Mutti . Es soll etwas

besonders Schönes fein. Und nichts Veraltetes oder
reits zu oft Gehörtes , meint der Vfarrer ."

Frau Frank sitzt tief gebückt. Vielleicht paßt das Ma-
"enlied von . . . von deinem Vater . . fugt sie sehr leise,

wie sich mühsam abgerungen.
Hilde hebt den blonden Kopf überrascht von ihren Noten.

Mn Marienlied von Vater ? Das kenne ich ja noch gar
">cht! Wo . . . wo ist es denn?"
.. „Ich habe es nur noch im Herzen . . jagt die Frauen-
< Mme flüsternd. „Und im Kopf! . . . Aber ich könnte es
J r aufschreiben . . . ich linde jede Note . . . und . . . Es
" w ieltiam. daß ich gerade heute wieder daran denken
mußte"

Frau Frank fitzt schon am Klavier . Ihre schmalen
lande gleiten wie suchend über die Tasten. Während nur

,, zart präludierend einige Töne gleich scheuen Vögeln
""'er ihren Fingern hervorflattern , spricht sie den Text des

len Liedes io feierlich, daß Hilde reglos am Boden kauert.
Maria sang ihr Kindlein zur Ruh ',
da deckten sich all meine Schmerzen zu,
als glitten Mutterhände zur Nacht
mir über die fiebernde Stirne sacht . . .
Maria wiegte ihr Kindelein.
da schlief meine wilde Unrast ein.
und leuchtend flammte mir aus von fern
im tiefsten Dunkel Bethlehems Stern . . .

Und nun findet Maria Frank auch die Melodie. Stär-
?x und stärker strömt sie hervor und hüllt Mutter und Tock>-

m ein Traumland 'uhester Weltentrücktheit. Als der
- me Ton verklingt, fitzt die wpielerin noch immer tief ver¬
buken auf dem Klaviersessel.

..Nicht weinen. Mutterle . . " bittet Hilde. „Aber
has, du  mir niemals früher von diesem Liede er-

Mhlt? Und nie mehr von Vater als immer nur die weni¬
gst abwehrenden Worte ?"
„ Es bleibt eine Weile stumm. Dann sagt Frau Frank:

hIch konnte es nicht Kind. Nur heute als vor 20 Jahren
'n Vater vieles Lied, das er selbst gedichtet und vertont.

?uf leiner Geige spielte und du in meinem Schob lagst . . .
^um Drei Monate alt . . da kam es so über mich in der
^ude . daß du am Heiligen Abend in unserer Kirche singen

k ..Wer aber so ein wunderschönes Lied schreiben kann,. der . . . ich denke immer, der kann doch nicht
'^ echt sein . . "
- „Schlecht?" Frau Frank hebt den grauen Kopf unruhig.

^Vein Vater war nicht schlecht. Kind. Ein Stück Abenteurer¬
in war eben in ihm wie in den meisten Künstlern. Und
jjjenn er Geige ipielte. flogen ihm die Herzen zu. daß er bald
^mibte, es feien bunte Bälle , mit denen man nach BeliebenL'elen könnte . . Und eines Tages kam er nicht wieder.
h:ur ein Brief von drüben erreichte mich noch . . . dann
'chts mehr . . nichts . "

..Muttchen . . . nicht weinen", bittet Hilde noch einmal.
2as stand denn in dieleni Briefe ?"

h „Daß er eine andere Frau gefunden hat. Und er käme
H'cht mehr nach Deutschland zurück . . . ich . . . ich solle ihn
^gessen und ihm verzeihen."
^ „Und nie wieder hast du von ihm gehört. Mutter ?"

"/"e wieder. Es ist iehr seltsam. Kind, daß gerade heute
wieder io greifbar nahe komml. Und das Marienlied

Mötzlich da ist . ‘ " Frau Frank greift noch einmal zu den
stiften und ipielt. „Es muh an der geheimnisvollen Zeit
rf.Ben!" . . . meint die Mutter . „Meinst du. . das Lied

Uföe paffen für die Chriftfeier am Heiligen Abend?"
v „Herrlich!" jauchzt Hilde . . . „du mußt mir noch heute

Noten aufschreiben. Multi . . . daß die Orgel begleiten‘Qfttl "
*

Das große Hotel hat in der Halle zwei Riesentannen cruf-
tellt, die bereits am frühen Morgen des 24. Dezember ihre
'‘"Odren Kerzen strahlen lassen. Und der Lautsprecher

' 4">§ Weihnachtsprogramm , daß die Gäste immer
'mmung kommen.

Der Herr von Nummer 11 läutet
schon wieder. Es scheint ein sehr ner¬
vöser und verwöhnter Amerikaner zu
sein, da er bereits den ganzen Vor¬
mittag über sich über 'Nichtigkeiten
beschwert hat.

Nun steht er vor der Türe seines
Zimmers und sagt zum Stubenmäd¬
chen: „Lassen Sie das Radio abstellen,
Fräulein , tja . . . Weihnachten ist
heute . . ."

Die Kleine will fortlaufen , aber
der Fremde hält sie an der Sckiutter
fest, wie man ein Kind anpackt, das
bestraft werden soll. ..Haben Sie in
mein Zimmer die Tannenzweige ge¬
stellt? Nehmen Sie sie wieder fort,
sie riechen so stark nach. . . nach . . ."

„Nach Weihnachten . . sagt die
Kleine lachend, „und das muß doch
heute so sein!"

„Ja . . . es muß wohl! Man
hat zu lange kein rechtes, deutsches
Weihnachtsfest mehr gefeiert. Wo . . .
wo könnte man übrigens hei:. abend
hingehen, wenn man Feststimmung
bei euch bekommen möchte?" Der
elegante, merkwürdige Fremde stot¬
tert plötzlich wie ein kleiner verlegener
Junge.

„Zur Christvesper natürlich !"
meint das Stubenmädchen . „In die
Kirche um fünf Uhr. Das ist das
schönste am Heiligen Abend bei uns
in Deutschland." Er gibt dem Mäd¬
chen ein Geldstück und geht. Als alles
still in den Gängen geworden, hört
man plötzlich zartes , süßes und trau¬
riges Geigenspiel. „Der verrückte
Amerikaner spielt . . ." flüstert dieKleine.

Aber es ist gar kein Amerikaner.
Und verrückt ist er auch nicht. Nur
die Heimkehr nach Deutschland regt
ihn so auf. daß er alle Viertelstunde
etwas anderes unternehmen muß. Daß
er immer wie auf der Jagd ist nach
längst verlorenen Gefühlen. Und als
es zu dunkeln beginnt an diesem er¬
regenden und von grauer Schneellkft
überschattetem Tage , da steht er wirk¬
lich mit dem Hut in der Hand in der
überfüllten Kirche.

Ja . das ist eine deutsche
Cyristvesper, wie er sie bereits vor ei¬
nem Bierteljahrhundert im Vaterland
gefeiert. Da stehen die beiden Weih¬
nachtsbäume links und rechts vom
Altar , da singen kleine und große
Menschen die alten Weihnachtslieder
von der gnadenbringenden Zeit , da er¬
zählt der Pfarrer die alte , wunder¬
same Geschichte von der Verkündigung
der Heilandsgeburt . . .

Und nun wird es sehr still in der großen Kirche. a,u:
Spiel der Orgel fetjt hauchzart ein. Akkorde schwingen hoch.
und der Mann an seinem Kirchenpfeiler muß säh den kalten
Stein umtasten, ob in feinen Händer noch Leben ist . . .

Denn da hat soeben eine Frauenstimme begonnen, ein
Lied zu singen. Sie singt es io. daß sich die Köpfe in dem
Gotteshaus jäh heben müssen, um vielleicht das Gesicht zu
sehen, den Mund , der also süß und weihnachtsselig schlichte
Worte tönen lassen kann:

Maria sang ihr Kindlein zur Ruh ',
da deckten sich all' meine Schmerzen zu
als glitten Mutterhände zur Nacht
mir über die fiebernde Stirne facht . . .
Maria wiegte thr Kindelein,
da schlief meine wilde Unrast ein.
und leuchtend flammte mir auf von fern
im tiefsten Dunkel Bethlehems Stern . . .

Der weißhaarige Mann steht reglos, bis das Lied zu
Ende gesungen ist. Dann beginnt er, wie ein Blinder vor¬
wärts zu tasten. aber der Menschenwall um ihn herum läßt
ihn nicht durch. Es entsteht Unruhe, der Kirchendiener zieht
den erregten Fremden in die Vorhalle.

„Die Sängerin . . . ich muß sie sehen . . . ich muß sie
sprechen. . keucht er. und sitzt erschöpft auf der steinernen
Bank in dem kleinen, leeren Raum. .„Holen Sie nur die

Sängerin . . . sie hat mein Lied gesungen, mein Marienlied
von dem nur ein einziger Mensch noch etwas wissenkann . . ."

Aber es dauert doch eine ganze Weile, ehe der Kirchen¬
diener begreifen kann. Dann aber geht er wirklich auf die
Empore unter die Orgel, und teilt Hilde Frank flüsternd mit.
daß ein Herr sie unbedingt sofort sprechen müßte.

Sie folgt dem Kirchendiener, während die Gemeinde laut
jauchzend ein Weihnachtslied singt, und steht in ihrem weißen
Kleide vor dem Fremden wie das leibhafte Christkind.

Er blickt hoch, taste! . . bekommt kein Wort heraus,
und die jungen Hände müssen zugreifen. Da schleicht sich der
alte Kirchendiener still beiseite.

„Das Lied . . wo . . . wo haben Sie das Lied her?"
hört er noch fragen, abgehackt und stammelnd.

„Bon meiner Mutter , der es mein Vater einmal zu
Weihnachten schenkte. . "

Weiter versteht der Kirchendiener nichts mehr. Aber er
muß wohl begriffen haben, daß es noch Wunder gibt zur
Zeit der großen Menschenliebe. Denn er geht auf Zehen¬
spitzen durch die Tür ins Gotteshaus zurück und steht ein
Weilchen mit gefalteten Händen an dem Pfeiler , an dem der
Fremde vorher gestanden, der endlich gefunden hat, was er
seit Jahren ruhelos gesucht: die deutsche Heimat, und Frau
und Kind. — „Freue dich . . . freue dich . . ." fingt die
Weihnachtsgemeinde. Elfe Kraft -Stramm.



Das Fest des Friedens
Wenn es nur darauf ankäme , daß die Menschen und

Völker zueinander in geordneten Beziehungen leben , daß
nicht ein offener Kriegszustand mit allen seinen Schrecken
herrscht , so müßte in diesem Jahre die Menschheit das
Weihnachtsfest als Fest des Friedens überall harmonisch
begehen können . Auf der ganzen Erdenrunde brennt nir¬
gends die Kriegsfackel . Dort , wo in der grünen Hölle von
Südamerika der formelle Friedensschluß noch fehlt , scheint
dennoch der Kriegsbrand ausgelodert zu haben . Und kn
dem alten großen Kulturlande China sind die Bürger¬
kriegszuckungen zwar keineswegs beendet , aber amtlich will
man auch hier nicht im Kriegszustände leben . Die empfind¬
lichsten Brennpunkte der Krisen - und Kriegsgefahr sehen
aber an diesem Feste kaum noch so schlimm aus , wie noch
vor wenigen Monaten . Im Fernen Osten , in Südosteuropa
und unter den lateinischen Schwesternationen des Westens
haben sich die Streitpunkte verringert und eine fühlbare
Entspannung ist eingetreten . Wie sollte sich also die Mensch¬
heit des Friedens nicht erfreuen?

Benjamin Franklin , Amerikas großer Präsident,
schrieb einst die Worte nieder : „Es gibt keinen schlechten
Frieden ." Vielleicht widerspricht innerlich sogar der gegen¬
wärtige Inhaber des Präsidentenstuhles in den Vereinig¬
ten Staaten dieser Auffassung seines Amtsvorgängers.
Was die Friedensschlüsse , die den Weltkrieg beendeten , an
Not und Elend über Sieger und Besiegte brachten , das ist
in der Weltgeschichte allerdings ohne Beispiel . Und man
muß schon einen Frieden als schlecht bezeichnen , der zur
naturnotwendigen Folge jene Krise haben muhte , die
»och immer die Welt verheert . Da maßten sich vor fünf¬
zehn Jahren vier Weltrichter an , die Welt neu zu ordnen.
Willkürlich wurden große Staatengebilde und Wirtschafts¬
einheiten zertrümmert , aus anderen schnitt man lebens¬
wichtige Teile heraus , und man gefiel sich sogar in dem
Irrsinn , den unterlegenen Mächtegruppen , die man zer¬
fetzt, entmachtet und wirtschaftlich gefesselt hatte , unerfüll¬
bare Tributlasten aufzuerlegen . Dieses letztere Beginnen
ist ja nun an seinem eigenen Widersinn gescheitert . Aber
was in den Jahren des Tributwahnes vernichtet wurde,
das fehlt heute allenthalben für Neuaufbau und Wieder-
gesundung . Und von einer großzügigen , konstruktiven Zu-
sammenfaflung der Völker für den gemeinsamen Wieder¬
aufbau der Welt hat man noch nichts vernommen . Abge¬
schlossener denn je stehen sich die einzelnen Kulturländer
als wirtschaftliche Konkurrenten gegenüber , und jeder ist
ängstlich darauf bedacht , dem Nachbar nicht mehr abzukau-
fen als er ihm abnimmt.

In dieser organisierten Desorganisation , in dieser all¬
gemeinen Hilflosigkeit der entschlußlosen Weltführung darf
ein Land sich glücklich preisen , das , ohne die Gültigkeit und
Erkenntnis von der Heilkraft einer völkerverbindenden
Wiederaufbauarbeit zu leugnen , fein Heil nicht von außen
her erwartet , sondern sein Schicksal bei den Hörnern packt
und im nationalen Rahmen zunächst die Selbstbehauptung
versucht , ehe die anderen an die Weltgesundung denken.
Neben uns sind es in der Welt eigentlich nur noch die
Vereinigten Staaten , die sich an der schweren , aber dank¬
baren Aufgabe versuchen , zunächst aus eigener Kraft aus
dem Schlimmsten herauszukommen . Aber Amerika hat es
so unendlich viel leichter als wir . Es hat alles , was uns
fehlt : Kapital . Rohstoffe , Kaufkraft . Das Deutschland Adolf
Hitlers unternimmt den kühnen Versuch , die materiellen
Fehlnisse durch höchste Anspannung der moralischen Kräfte
zu ersetzen. Erzeugungsschlacht und Rohstoffersatz aus hei¬
mischem Stoff sotten uns dabei allerdings auch materiell
helfen . Hier liegt die große nationale Aufgabe des kommen¬
den Jahres . Aber auf einem Gebiete , das dürfen wir mit
Dank und Stolz sagen , hat unsere Reichsführung bereits

Das Mädchen van Arizona.
Roman aus dem Towboylehen von W . <L Platts.
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24 . Fortsetzung.
„Ich erwarte Ihre Mithilfe , Logan . und zwar oer-

dämmt rasch" , erwiderte Perctval scharf . „Miß Morgan
rst entführt worden ." Das halb unbewußte Aufreißen
von Logans Augen sagte Perctval , daß . was auch immer
der Mann mit Dans Plänen zu tun hatte , dte Nachricht
von Nans Entführung ihm überraschend gekommen war.
In demselben Augenblick gab der schwarze Prinz , offen¬
sichtlich auf einen leichten Fersendruck Percivals , eine
Schaustellung seiner erprobten Fähigkeiten im Bocken zum
Besten . Während sein Reiter sich bemühte , den Rappen
zu besänstigen , gelang es ihm . das Pferd tn eine Stelle
zwischen Logan und den beiden Cowboys weiter ober-
halb zu bringen . „Hören Sie , Mann , können Sie Ihr
Biest nicht besser im Zaun halten ?" stieß Logan äger-
lich hervor , als der schwarze Prinz sich vlötzlich auf seinen
Hinterbeinen erhob und mit einem seiner mächtigen Vorder¬
hufe nach der Richtung ausschlug , wo sich Logans Kopf
befunden hätte , wenn dieser , angesichts der drohenden
Gefahr , seinen Gaul nicht beizeiten zurückgedrängt hätte.

„Er ist ganz fromm und nur ein bißchen verspielt " ,
wandte Perctval beruhigend ein , benutzte jedoch jede neue
Anwandlung des Rappen , unruhig zu werden , um den
Schotten immer weiter von seinen Leuten abzudrängen,
bis er ihn endlich an einer Stelle hatte , wo ein Zusam¬
menwirken der beiden Teile ausgeschlossen war.

„Wo ist Miguel ?" stieß er plötzlich hervor.
„Ich weiß es nicht " , sagte Logan.
„Er kam heute morgen zur Farm geritten mrt der

Schwindelnachricht , daß Sie und ich bei der Zehn -Meilen-
Quelle wären und Miß Morgans Anwesenheit wünschten
um uns beim Auseinanderteilen einer ungebraudeten Vieh¬
herde zu helfen , und zwar auf einem Pferd von Ihrer
Farm !"

einen klaren und enkfcheideden Steg errungen . Für das
Fest des inneren Friedens kann die Bedeutung dieses Sie¬
ges nicht hoch genug veranschlagt werden . Es ist gelungen,
unser Volk in einer nie gekannten , auch draußen beispiel¬
losen nationalen Solidarität zusammenzuschweißen , um
durch allgemeines Opfern derer , die noch geben können,
Hunger und Kälte von den Wohnstätten der Bedürftigen
fernzuhalten . Das Winterhilfswerk mit allen seinen Aus¬
strahlungen , mit seinem Wecken der Freude am Schenken
und Beschenktwerden läßt das deutsche Weihnachtsfest uns
allen wirklich als das große Fest der Liebe erscheinen.

Von dieser Erkenntnis aus gewinnen wir auch die
Kraft , den anderen Zeitproblemen mutvoll ins Auge zu
schauen . Was vermag ein Volk nicht, wenn es geschlossen
hinter tatfroher Führung steht ? Und in einem weiß sich die-
ses Volk mit seiner Führung vollkommen eins : in der Sehn¬
sucht nach Frieden . Gewiß nicht nach einem faulen Frieden,
einem Frieden um jeden Preis ! Die Welt kennt unsere ein¬
zige Forderung , die da Ehre und Gleichberechtigung heißt.
Aber wie klein ist doch dieser Preis gegenüber dem lockenden
Ziel eines wirklichen Weltfriedens . Würden jene Staats¬
männer , die ihn verweigern , und damit den Zustand einer
friedlosen Welt verewigen und einen weltwirtschaftlichen
Wiederaufbau vielleicht für immer verhindern und damit
Ehaos und Bolschewismus in die ganze Welt bringen , vor
dem Richterstuhle der Geschichte ihr Tun und Unterlassen se
verantworten können ? Jedes Volk wird einst seine Staats-
männner vor diese Frage stellen . Wir sehen, daß gerade die
Kräfte der einstigen Frontsoldaten überall am Werke sind,
und ihre Mahnungen und Forderungen lösen das Zeitalter
eines geschwätzigen Parlamentarismus ab , der redet , wo er
versagt , und schweigt, wo zu reden die Pflicht gegenüber den
Völkern und dem Weltfrieden für ihn bestünde . Es mußte
wohl dahin kommen , daß die grauen Männer aller Fron¬
ten , die sich vier Jahre lang in todbringendem Kampfe
gegenüberlagen , schließlich die wahren , aufrichtigsten
Freunde des Friedens wurden . Sie haben Deutschlands
Führer am ersten verstanden , sie wissen , was sein Stellver¬
treter meint , wenn er zu den Frontsoldaten aller Länder
spricht.

Hier liegt auch die große Weihnachtshoffnung dieses
Jahres . Das Christkindlein , umstrahlt vom Lichterglanz des
Tannenbaums , erfreut nach wie vor die Kinderherzen . Der
denkende Erwachsene aber sieht den Friedensbringer heute
im grauen Frontkleid , mit den Attributen des Krieges.
Aber er bringt keinen neuen Krieg in die Welt , sondern
dieser graue Mann ist heute ein Frontsoldat des Friedens.
Die kämpferische Weihnachtsgesinnung für Weltfrieden und
Völkerverständigung erweist sich als die bessere Kraft gegen¬
über den schwächlichen Pazifisten und gewerbsmäßigen Frie-
densmachern . Wo aus furchtbarer Erfahrung der stahlharte
Entschluß zum Frieden gereift ist, da ist Sicherheit gegeben,
daß die alte Weihnachtsforderung vom Frieden auf Erden
endlich zur Tat wird . In dieser Hoffnung feiert Deutschland
das Fest des Friedens.

Kreisleiier -Appell
Die Gauanttsletter und Kreisletter von Hessen-Nassau beim
Gauletter . — Letzte Richtlinien für die Weiterarbeit 1935.

Vorwärts immer — Rückwärts nimmer.
** Frankfurt a. IN. Was der letzten diesjährigen rhein-

mainischen Kreisleiter -Tagung der Partei die besondere
Note gab , war die Tatsache , daß hier kein „Rückblick' , auch
kein nach hinten schauendes Ueberprüfen des im Laufe des
Jahres Geschehenen erfolgte , wie es im allgemeinen dem
notwendig erscheint , der seiner Sache entweder etwas zu
sehr oder aber zu wenig gewiß ist. Ueber dem Inhalt die¬
ses politischen Appells am Jahresende stand die starke
Losung des Nationalsozialismus „Vorwärts immer —
Rückwärts nimmer " als das Prinzip der kämpferischen von
ihr rückhaltlos erfüllten Bewegung.

„Was Miguel tut , geht mich nichts an . Ich habe
ihn am letzten Samstag abgelohnt und ihm das Pferd,
das er ritt , verkauft . Er wollte zur Farm seines On¬
kels an der Landesgrenze ."

„Und da dafür gesorgt war, daß der Mann aus
der Gegend verschwindet , hat Dan ihn schnell noch vor¬
her zu einem seiner Halunkenstreiche benutzt " , bemerkte
Perctval trocken . „Wo ist Dan ?"

„Das weiß ich iiicht . Wozu kommen Sie hierher¬
geritten um meine Mithilfe , da Sie doch mit dem Betrieb
meiner Farm so viel besser Bescheid zu wissen scheinen
als ich. Legen Sie nur dte Sache der Viehzüchter -Ver-
etnigung in Red Bend vor ; vielleicht können Ihnen deren
Detektive helfen , das Mädchen zu finden . Von mir dürfen
Sie keine Hilfe erwarten ."

„Und doch erwarte ich sie, Logan , und werde sie
auch bekommen . Hören Sie zu, Mann . Sie wissen , daß
Sie in dringendem Verdacht stellen, an der Verminderung
des Viehbestandes auf der Morgan -Farm Schuld zu tragen.
Es war bisher nur ein Verdacht , aber nun habe ich auch
Beweise . Ich will annehmen , daß Sie mit der Ent¬
führung Miß Morgans nichts zu tun hatten , — das war
Dans schmutzige Arbeit —, bin jedoch überzeugt , daß
Dan sich irgendwo auf Ihrer Farm versteckt hält . Ich
rechne darauf , daß Sie mich zu ihm führen , bevor Miß
Mcrgan irgendetwas zustößt , sowohl in meinem als auch
in Ihrem Interesse , Logan . Lassen Sie sich das gesagt
sein . —

Vorige Woche fand ich auf Ihrem Grund und Boden
ein srisch gezeichnetes Kalb samt seiner Mutter . Die Kuh
war mit dem Treistern -Eisen , das Kalb aber mit Ihrem
Eisen gezeichnet . Bier Zeugen können es beschwören.
Außerdem habe ich den beiden Tieren die Haut abziehen
lassen , um sie als Beweismittel zu verwenden . Sie wissen,
was das bedeutet . Es ist borgekommen , daß wegen solcher
Schurkereien die ganze Bemannung einer Farm nieder-
gemacht und der Besitzer gehängt wurde . Tie Einzel¬
heiten des Falles , die Namen der Zeugen und die An¬
gabe des Versteckes der Häute befinden sich derzeit in einem
versiegelten Umschlag , der an Bud u. Benson adressiert
ist und an diese unter gewissen Umständen zur Ab-

' Rach Fachreferäten des Tauschulungsleiters und d
Gauschatzmeisters nahm Gauleiter Sprenger  das i»
zu grundsätzlichen Richtlinien für die politische Arbeit
kommenden Jahr . Alle Gebiete des öffentlichen Le
stehen mit dem politischen Werden so eng in Verbind^
daß sie in den Ausführungen des Gauleiters grün «!»»
liche Beachtung finden mußten.

Achtung ! Saarabstimmungsberechtigte!
Jeder Saarabstimmungsberechligte muß im Besitz

vorschriftsmäßigen Reisepasses fein.
Hast Du schon Deinen Reisepaß?
Wenn nicht, beantrage ihn sofort  bei
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Zu dem Eisenbahnunglück bei Murrhardt

Reichsbahndirektion Stuttgart noch mit:
Bon den im Krankenhaus von Backnang untergebracy

Schwerverletzten sind die neunjährige Marianike No ,
Tochter des gleichfalls schwerverletzten Vahnuntery
tungsarbeiters Johann Roller , und der Lokomotivsuy fumgbucueueub «ouyuim jiuuki,  uuu uti ^iuuiumvi .
Adolf Scheerer aus Stuttgart , der den verunglückten 4’
sonenzug 1978 Nürnberg —Stuttgart geführt hat , W t
Verletzungen erlegen . Am Nachmittag erlag auch
Eisenbahnarbeiter Johann Noller seinen schweren ^
letzungen . Die Zahl der Todesopfer hat sich damit
neun erhöht.

Das Befinden der übrigen Schwerverletzten ist
llmständen nach zufriedenstellend . — Das getötete M8
Mädchen , dessen Namen und Herkunft nicht ermittelt rvel
»en konnte , ist, wie nunmehr festgestellt , die 15 Jahre m
Maria Staimer aus Hausen , Oberamt Gaildorf.

Die schwierigen Aufräumungsarbeiten an der V?
-allstelle sind beendet . Der regelmäßige Betrieb ist
)er im Gange.
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Oie tlnlersuchung der Ursache
Zu dem Eisenbahnunglück auf der Strecke MurrhardtA

Vacknang ist ergänzend zu melden , daß die Untersucht
der Staatsanwaltschaft noch nicht zu einem greifbaren y
gebnis geführt hat . Man vermutet ein B e r s ä u m fl.1
Im Zugmeldeverfahren . Der Zusammenstoß der beiden Z"8
Dar so st a r k, daß sich die Tender der Lokomotiven in ^- -- - - - - - ‘ *- - ' — “ tiFührerstand schoben und die nachfolgenden Gepäck
Postwagen mit dem ersten Personenwagen ein wirr^
Durcheinander bildeten . Der Lokomotivführer des vo»
Stuttgart kommenden Zuges konnte seinen Zug , als *
den entgegenkommenden Zug bemerkte , rasch
Die Geschwindigkeit des entgegenkommenden Eisenbahn.
Mges war jedoch so groß , daß ein rechtzeitiges Halten M«'
inehr möglich war.
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Großseuer im Mainzer Hauptbahn^
Mainz , 24. Dezember-

Im Hauplbahnhof in Mainz brach am Sonntag
Großseuer aus . Der Brand entstand über dem WartcE
dritter Klasse und breitete sich sehr schnell über den gavi
Dachstuhl aus.
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Noch ehe die Feuerwehr an der Brandstätte kintratz^ , Mersheimfand sich der von einer Weihnachtsfeier kommende -
lauter , Reichsstatthalter Sprenger,  an der Brandstow'
Er griff mit seiner Begleitung sofort tatkräftig ein.

Hamburg . Der Rettungsmannschaft der „Mwy^
wurde bei einem Empfang im Hamburger Rathaus „
londere Ehrung zuteil . Bürgermeister Krogmann überreif
ihnen Urkunden des Senats . Den Dank der norwegischen
gierung übermittelte Generalkonsul Birkeland.
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um Mitternacht " heil und gesund auf ihrer Farm
rück ist, geht der Brief ab . und Sie können
daraus nehmen , daß bei Tagesanbruch der Sherrfs .
Red Bend sich mit seiner Polizeitruppe aus den
macht , um Sie wegen Viehdiebstahls zu verhaften.

„Woher soll ich wissen, daß Sie mich nicht in § '̂ 3
Horn jagen wollen " , knurrte Logan . „Wo sind Ihre
weise ."

„Dte Beweise wird Ihnen , wenn nötig , der
selbst vorlegen . Es gibt jedoch noch etwas anderes , , ,
Ihnen vielleicht zu einer Entschließung verhelfen w
Sie schienen sehr besorgt zu sein, daß ich die Brandze ' "^
der Herde , die Sie da oben in der Schlucht haben , ri Dr. M o c
sehe. Mir liegt nichts daran . Es wäre mir viel ne ^ ^ - *
wenn sie von unabhängigen Zeugen gesehen würde «, - -
sonders wenn der Sheriff dabei ist. Soviel ich ^ :
gibt es aus der Schlucht nur einen Ausweg , " am A
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den am unteren Ende , bei der Hütte , und ein MaN«
dem Revolver in der Hand kann diesen Ausweg ^ uöesM
zäirndcrte verteidiaen . Ich bin in der Laae . Ihnen •ov , * icguru

, -■» Thinc
l°3ialiftifcf
Sn gab
i?‘OQtsnttiI

Hunderte verteidigen . Ich bin in der Lage , Ihnen
Waffen abzunehmen , denn Sie sind außer Hörweite ^cs>t- - ¥,-»**** Ko« ÖTuSvtion _*

Sitnis:
Mit". R
Hunderte

_ _ r __ o. . . . ^ j | °benmit
Ihnen ijeilig sein ' sollte , daß weder Mann noch ^ habe,
lebend aus der Schlucht kommt , bevor der Sherrfs J* »orf

Main - «

Ihren Leuten , und kann den Ausweg vor ihnen
jede Schwierigkeit erreichen . Wenn ich einmal drar p a
bin , so schwöre ich Ihnen , Luke Logan, ^ bet allem

seine Leute anlangen ."

Logans listiges Gehirn trat in geschäftige Tätig ^ h
Er erkannte , daß er sich in einer Falle befand , „
hätte sich keinerlei Gewissensbisse gemacht , den scĥ ^ eil
Dan zu opfern , wenn er damit seine eigene Haut re,
konnte , aber damit wäre ihm die Aussicht auf die ^ v$
grübe verschlossen gewesen . Percival wußte offenbar m ^
davon und er Logan , hatte damit eine Trumpfkarls
der Hand , die er , wenn nötig , intt Vorteil aussp^
konnte.

„Und wo komme ich dabei heraus ?" fragte er.
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LoSales
Hochheim a. M .. den 24. Dezember 1934

Gsweihie Nacht
Wenn am Christabend die Dunkelheit herabsinkt auf

§to.bt und Land, wenn die ^ irchenglocken ihre Stimme durch
K ; Me Nacht hinaussenden, wenn die ersten Kerzen an den
ine» ^ eihnachtsbäumen aufflammen, dann geht tausendfältiges

c Tieihnachtshoffen und Weihnachtssehnen seiner Erfüllung ent¬
gegen.
, Dann horch, mein Herz, auf diesen Glockenklang, dann
lausche, meine Seele, den Liedern, die in lubelnden Akkorden
Urkunden das Evangelium von der Geburt des Heilands!

Wo ist der Mensch, der in geweihter Nacht nicht
^griffen würde von solchem Zauber, wo der Mensch, dessen
Teele da unbewegt bliebe, wo in seliger Weihnachtsstimmung
!wmme Lieder aufsteigen? Wo ist das Herz, das nicht
Keudig mitschlägt, wenn es gilt, anderen Gutes zu tun, wo
das Herz, das in der Christnacht nicht mit denen fühlt,
Me ärmer sind als wir?

Wenn die Lieder verklingen und die Kerzen verlöschen,
dann erst löst sich in uns jene wochenlang« Spannung auf in
ainen wunderbaren Frieden, den nur die Nacht gewähren kann,
Me geweiht ist wie keine andere.

Durch Glockengeläut und Weihnachtsmelodien träumen
dir hinüber in den Christmorgen, der wiederum mit Elok-
lenklang und Kerzenschimmer vor uns aufsteigt und der m
Girier einzigartigen Schönheit dazu angetan ist, daß wir
Me Erinnerung an ihn ein ganzes Jahr hindurch wie eine
kostbare Reliquie mit uns herumtragen.
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Beim Postamt werden ausgezahlt Militärrenten am
Dezember von 8 bis 11 Uhr . Unfall - und Invaliden¬

renten am 29. Dezember von 8 bis 11 Uhr

• M. G. SB. Liedertafel hält am 2. Weihnachtsfeiertage
Mn 27. Stiftungsfest im Kaiserhof ab. Neben schönen Män-
"erchören, die zu Gehör kommen, ist der Jugend Gelegenheit
^Ni Tanz geboten.
, Das Deutsche Rote Kreuz Hochheim gibt bekannt , daß
Me jährliche Familienfeier am 30. im Kaiserhof stattsmdet.
Der Abend wird ein schönes unterhaltsames Programm auf-
^eisen.

SOlimimmli»7 IiWini
Resultate vom Sonntag , den 23. Dezember 1934 :

*• Mannschaft — Reichsbahn Wiesbaden kampflos für Hoch-
Mim gewonnen, da Wiesbaden verspätet und dazu nur mit
b Mann antrat . ... . „ „

Die weiteren Ergebnisse in der 2. Kreisklasje waren:
Eddersheim — Bierstadt 3:2
Marrheim — Naurod 3 :5

. Hochheim hat durch diesen kampflosen Sieg aufgrund des
besseren Torverhältnisses wieder die Tabellenführung über-
Ucmmen. Der Tabellenstand ist nach dem 23. Dezember 1934
solo-- -
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Spiele gew unenl. verl. Tore Pkt.
lv 8 1 1 39:10 17
IN 8 1 1 38:12 17
9 6 l 2 47:22 13
>■« 5 1 2 28:19 11

10 5 1 4 28:36 11
ll 4 3 4 29:24 11
10 6 0 4 31:31 10
10 1 0 9 15:34 2
10 1 1 8 21:39 3
8 0 7 1 5:53 1

ch den 26. Dezember 1934 (2. Feiertag)
1 Mann chaft — » orugiu ovujiei yier zju

f>14 2 Mannschaft — Borusia Kastel hier 12.45 Uhr
w > Zu Freundschaftsspielenempfangen die 1. und 2. Mann¬

schaft am 2 Weihnachtsfeiertag die in der 1. Kreisklasse des
:Mteijes Mainz spielenden Kasteler Borussen. — Für diese

l- Spiele haben die für das Spiel gegen Reichsbahn Wiesbaden
ht lösten Eintrittskarten Gültigkeit. R . B.

\ Aus dev Llmseserrd
eg

^ Nhein-mamisches Bauernihmg
e- Dauernführertreffen in Richen im Odenwald.

L ** Frankfurt a. M. Das zweite Landesbauernthingder
,ff dauern Hessen-Nassaus fand am Tage der Wintersonnen-

chende in der kleinen hessischen Gemeinde Richen am
d- ^ » rdrandedes Odenwaldes  statt . Hier waren die
ul ' ^ auernführer des ganzen Gaues zusammengekommen. In
ht Mzen Einführungsworten begründete Landesbauernführer
rr, ? r. Wagner,  der in Richen seinen Hof hat, Ort und Zeit
i0" «es Things und kam dann auf die Grundlagen national-
ß» Malistischer Schulung des Bauerntums zu sprechen. Do¬
ch dang gab der Beauftragte des Reichsbauernführers.
iit Aaatsminifter R i ke, einen Bericht über den Stand des
B ^andeskulturwerks im ganzen Reich. Seine aufschlußreichen
i* Erlegungen gipfelten in dem nationalsozialistischen Be-
^ ? nntnis : „Keine politische Freiheit ohne die Nahrungsfrei.

best". Nike betonte die Schwierigkeiten, welche das über-
« ^undene System gerade auf diesem Gebiet der Volks- und

L , odenrvirtschaft fast bewußt durch Nachlässigkeit hmterlas-
% pb habe. Besondere Anerkennung fand der Minister für
1 kse vorbildlichen Bodenarbeiten imRheln-

i ^ain - Gebiet.  Der Beauftragte Darres stellte offiziell
^ W, daß hier zu Lande besser gearbeitet  worden sei
i" dls anderswo , wohl aber fei überall der Wille vorhanden,
* bessere Kräfte einzusetzen.
Z , Den eindrucksvollen Schlußvertrag hielt der Hauptschu-
£ !> gsleiter des SS -Abschnittes 11, Landwirt Metz.
,5 in weitausholenden Darlegungen über die Sunde
£ leider das Blut  sprach. Bei allen Teilnehmern hinter-

I'eßen seine rückhaltlosen Ausführungen einen starken Em-
bkuck
, Der G a u l e i t er u n d R e i chs sta t t h a l t er, dem
S«t Landesbauernführer die einzelnen Teilnehmer am

. Mng vorgestellt batte , weilte mit leinen Begleitern nach
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i für die Silvesternummer müssen==== gleich nach den Feiertagen auf-==i= gegeben werden. Wie ärgerlich====== ist es wenn man zu spät kommt EErm1 und kann nachher nicht mehr1 in der Gratulationstafel dabei sein.i=j1 Darum am 27. und 28.Dezem-==l| her den Glückwunsch aufgeben!=
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dem Things als Gast bei Dr . Wagner . Reben Amtskeltern
des Gaues und dem später erscheinenden Staatsmimster
Jung  nahmen u. a. der Treuhänder der Arbeit , der Lan¬
desobmann der Deutschen Arbeitsfront sowie der stellvertre-
tende Gauleiter , Regierungsrat Reiner , am Thing teil, so
daß auch in diesem kleinen Kreis der Geist lebendiger
Volksgemeinschaft von Stadt und Land stark zum Ausdruck
kam. In Richen waren Abordnungen aller Gliederungen
der Bewegung angetreten und wurden vom Gauleiter be-
sichtigt. Den Tag beschloß ein Deutscher Abend.

" Dillenburg. (17 Ortsnetze im Besitz der
Ueberlandzentrale .) Die Ueberlandzentrale zu Ober¬
scheld hat bis jetzt in den beiden Kreisen Biedenkopf und
Dill 17 Ortsnetze käuflich erworben, die zum Teil umgebaut
sind, zum Teil noch umgebaut werden. Davon entfallen 10
auf den Kreis Biedenkopf und 5 auf den Dillkreis. Bei den
auf die Ueberlandzentrale übergegangenen Ortsnetzen hat
man festgestellt, daß der Stromverbrauch hier pro Einwohner
und Jahr auf 56,12 KHW . angestiegen ist.

** Haiger. (We itere F orts chritte in d e r Fr age
des Bahnbaues .) Wie von unterrichteter Seite mitge¬
teilt wird, hat sich die Reichsbahnhauptverwaltung bereiter-
klärt, im Interesse der Arbeitsbeschaffung den Zinsendlenst
für das Baukapital zur Weiterführung der Eisenbahnlinie
Haiger—Rabenscheid zu übernehmen. Damit ist die Ange¬
legenheit des Bahnbaues einen Schritt weitergekommen. Man
glaubt, das; auch die Bemühungen um die Bereitstellung
der Mittel bald zum Ziele führen.

Steigert die QuulilSItfei'dei'ung in der
Milchwirtiriiftti

Fm neuen Deutschland steht die Milchwirtschaft mit an
hervorragender Stelle , weil gerade die Milch und die dar¬
aus gewonnenen Erzeugnisse wertvollste Nahrungsmittel
für die gesamte Nation darstellen. Einschneidende Maß¬
nahmen sind getroffen worden, um eine Qualitätsförderung
zu erzielen. Nicht nur aufklärend, sondern auch mit der
Tat eingreifend zu wirken, ist eine der wichtigsten Aufga¬
ben der ' Milchwirtschaftsverbände nebst ihrer tief geglieder¬
ten Kontrollorganisation . Ein wesentlicher Faktor zur He¬
bung der Qualität der Milch bei ihrer Gewinnung und Ver-
arbeitunq , ja von ausschlaggebender Bedeutung sogar, sind
die täglich anfallenden Reinigungsarbeiten . Alle Gerate,
Kannen und Apparate aus Holz, Metall, Glas oder Stein
müssen peinlichst sauber gehalten werden. Warmes Was¬
ser allein tut es nicht. Beanstandungen der Milch bei der
Anlieferung find oftmals ein Zeichen dafür, daß die Reini¬
gung der Milchgefäße nicht zweckmäßig erfolgte Eine sol-
che Reinigung , wie sie im Interesse der Qualitatsforderung
nötig ist, erzielt man auch nicht mit Soda , weil Soda wohl
eine schmutzlösende aber keinesfalls eine keimtötende! Wir¬
kung besitzt. Qualitätsförderung kann nur dann erzielt wer-
den, wenn zur Reinigung solche Mittel verwandt werden,
die so beschaffen sind, 'daß' sie bei vorschriftsmäßiger Anwen¬
dung die Garantie dafür bieten, nicht nur den Schmutz zu
lösen, sondern auch, was überaus wichtig ist, die Abtotung
aller Säurekeime und sonstigen Bakterien zu bewerkstelli¬
gen. Ferner müssen solche Reinigungsmittel geeignet sein,
den sich bei der Milchbearbeitung bildenden Milchstein zu
entfernen , ohne die Verzinnung der Apparate anzugreifen,
sie müssen das Holz der Butterfertigers konservieren und
bei der Milchslaschenreinigung ganz klare und tropfenfreie
Milchflaschen schaffen, weil jeder anhaftende Wassertropfen
Bakterienträger sein kann. Solche geeigneten Reinigungs¬
mittel find chemische Verbindungen von Salzen und Lau¬
gen, und sollen diese so widerstandsfähig sein, daß durch
Transport oder längere Lagerung der darin enthaltene
keimtötende Zusatz nicht verloren geht. Man soll aber auch
nur solche Reinigungsmittel wählen , die von Fachleuten
und bedeutenden Milchwirtschaft!. Forschungsanstalten ein¬
gehend geprüft und anerkannt worden sind. In meiner
landwirtschaftlichen Praxis als staatlich geprüfter Landwirt
fiel es mir auf, daß u. a. besonders die Erzeugnisse der
Persilwerke Henkel & © e, die unter dem Namen P 3 —
Reiniger — angeboten werden und die teils als keimtö¬
tende P3 -Reiniger für die Milchwirtschaft, teils als nicht
desinfizierende PZ-Reintger für die Reinigung landwirt-
fchaftlicher Maschinen bereits viele Anhänger gefunden ha¬
ben. Zahlreiche Molkereibetriebe, Gutsmolkereien und
Milcherzeuger haben schon lange erkannt, daß die milch-
wirtschaftlichen Geräte mit ei >m desinfizierenden Reini¬
gungsmittel gereinigt werden ' üffen und haben diese For¬
derung auch längst in die Tai umgesetzt. L.

(Kaufest des Deutschen Gängerbunbes
Im Juli 1935 in Wiesbaden.

Eines der bedeutendsten künstlerischen Ereignisse für
unser Nassauer Land spielt sich in der Zeit vom 19. bis 21.
Juli 1935 in Wiesbaden ab.

Der Gau 11 des Deutschen Sängerbundes veranstaltet
in diesen Tagen sein 1. Gaufest. Die Pnrbereitungsarbeiten
haben bereits längere Zeit in vollem Umfange eingesetzt.
Die einzelnen Ausschüsse, insbesondere der Konzertaus»
schuß, haben ihre Vorarbeiten bereits soweit vorwärtsge-
trieben , daß schon in allernächster Zeit über die einzelnen.
Veranstaltungen ausführlich berichtet werden kann.

In großen Umrissen sei heute bereits mitgeteilt, daß
am 19. Juli 1935 im Kurhaus das Begrüßungskonzert des
Kreises 1 und am 21. Juli auf dem herrlich gelegenen Fest-
platz „Unter den Eichen" das qroße Gaukonzert unter der
Stabführung von Gauchormeister Dr . Werner -Frankfurt
stattfindet. Die entsprechenden Chöre sind bereits festgelegt.

Abschließend wird sich am 21. Juli 1935 ein großer
Festzug durch die Straßen der Stadt bewegen.

Alle Anzeichen deuten darauf hin. daß dieses Fest einen
großartigen Verlauf nehmen wird.

Wie der Festausschuß mitteilt , ist durch größtes Ent-
geqenkoinmen der zuständigen Behörden dafür Sorge ge¬
tragen , daß die Festteilnehmer auf das Beste bewirtet
werden. „„ ^ „

In konzertlicher Beziehung sind für das Fest vor allen
Dingen große Massenkonzerte in Aussicht genommen. Es
ist aber auch mit einer großen Anzahl von Einzelkonzerten
zu rechnen, zumal schon sehr viele Meldungen eingelallfen
Md. , . . .

Da mit einem Massenbesuche zu rechnen ist, wird das
1. Gaufeft des Gaues 11 im Deutschen Sängerbund eine
machtvolle Kundaebung für das „Deutsche Lied" werden.

Heppenheim. (W enn man betrunken  i st.) Sinter
der schweren Anklage eines Notzuchtsversuchs stand em 39-
jähriger bisher in jeder Hinsicht unbescholtener Bensheimer.
Nach einem Fußballspiel in Heppenheim hatte er offenbar
viel mehr getrunken, als ihm gut war , und erwachte am
nächsten Morgen auf dem Polizeirevier . Aber viel schlim¬
mer als dies war , daß man ihm vorhielt, er habe nachts auf
der Bahnhofstraße ein Mädchen überfallen , ihm die Hand¬
tasche entrissen und versucht, ihm Gewalt anzutun , bis Hilfe
kam. Der Angeklagte war in jener Nacht so schwer betrun¬
ken daß er morgens von nichts mehr wußte und vor dem
Gericht auch nichts mehr weiß. Er hatte Gluck, denn das
Gericht in Darmstadt hielt den Notzuchtsversuch nicht für
erwiesen, sondern nahm tätliche Beleidigung an , die der
Angeklagte in Anbetracht seines guten Rufs mit emer Geld-
strafe von 500 Mark sühnen kann.

Hammelbachi. O. (F a l sche B e schu l d i g u n g .) Zw«
alte Leute von hier, die wegen falscher Beschuldigungeines
Amtsgerichtsrats und eines Försters zu zwei bezw. wer Mo¬
naten verurteilt worden waren, wurden aus die Lieruzung
des Staatsanwalts hin in erneuter Verhandlung zu \t  neun
Monaten Gefängnis verurteilt.

Griesheim . (Fahrbahnverbreiterung .) So¬
weit noch nicht geschehen, werden die Fahrbahnen der Pro-
vinzialstraßen Darmstadt—Griesheim , Wolfskehlen—Gries¬
heim und Darmstadt—Büttelborn verbreitert und erhalten
einen breiten Radfahrweg . Der Geländeerwerb wird ,m
Zusammenhang mit der Feldbereinigung durchgefuhrt.

Sprendlingen. (Kind bei A u t ou n f a l l schwe r
verletzt .) In der Nähe der Ortschaft stieß em Personen¬
wagen gegen ein am Wegrand haltendes Auto. Bei dem
Zusammenstoß wurde das neben dem Fahrer sitzende Kind
durch die Windschutzscheibe in den Straßengraben geschieh
dort. Mit schweren Schnittwunden im Gesicht kam es nach
Langen ins Krankenhaus.

Mainz. (Durch Leichtsinn den Tod gesundem)
Zwei junge Wanderburschen kletterten auf der Landstraße am
Klein-Winternheimer Berg während der Fahrt auf einen
Lastfernzug, der nach Mainz fuhr. Sie nahmen auf der
Verbindungsstange des Anhängerwagens Platz- Der Kraft-
waqenführer bemerkte die blinden Passagiere Nicht. Auf der
Ueberführung oberhalb des Hauptbahnhofs « tlietob*
beiden Mitfahrer das Fahrzeug, ebenfalls wieder wahrend
der Fahrt . Bei diesem gefährlichen Unternehmen kam emer
der Wanderburschen unter den Anhänger, wiirde überfahren
und lebensgefährlich verletzt. Eine Stunde nach seiner Cm-
lieferung im Krankenhaus starb er. Der Lastwagenfuhrer
fuhr weiter, ohne zu wissen, welches Unglück sich an seinem
Fahrzeug ereignet hatt.

Gießen. (W i r t scha s t s f or schu ng em i m L ahn -
t a I .) Auf Veranlassung des Instituts für Wirtschaftswissen¬
schaft au der Universität Gießen arbeitet seit etwa drei-
viertel ^ ahr eine Reihe von stellungslosen Akademikern au«
den verschiedensten Studien - und Verufsgruppen als wissen,
schastliche Akadeniiker-Hilfe auf dem Gebiet der Wirtschaft,
lichen Forschungen im Lahntal , um durch ihre Untersuchungen
der verschiedensten Art den weitschichtigen Fragenkomplex zu
klären, der mit der seit einer Reihe von Jahren erstrebten
Lahnkanalisierung zusammenhängt. In einer Sitzung der
Wissenschaftlichen Akademiker-Hilfe unter Leitung von Pro-
fessor Vechtel erstatteten jetzt die einzelnen Abteilungen einen
zusammensassendenBericht über die bisherigen Ergebnisse
ihrer Untersuchungsarbeiten.

" Frankfurt a. M . (F amilientr a g ö d ie recht-
zeitig verhindert .) In der Nacht versuchte ein 35.
jähriger Mann in der Böttcherstraße sich, seine Frau , sein«
drei Kinder und seine Schwiegermutter mit Gas zu ver.
giften. Nach einem Familienstreit öffnete er den Gashahn , um
die Tat auszuführen. Die Schwiegermutter hatte jedoch recht,
zeitig das Ausströmen des Gases bemerkt, und so konnte
das ' Vorhaben des Mannes vereitelt werden. Der Mann
wurde festgenommen.

" Dillenburg. (Der plombierte Backenzahn
im Schweinegebiß .) Eine merkwürdige Entdeckung
machte in dem Kreisort Roth ein Metzger bei der Haus¬
schlachtung. Bei der Zerlegung des geschlachteten Schweines
fand man im Gebiß des Borstentieres einen plombierten
Backenzahn. Die Plombe war so kunstgerecht, daß sie als
„tadellose Arbeit" angesehen werden mutz. Die nähere Un¬
tersuchung ergab nun, daß das Schwein anscheinend beim
Fressen ein Stück Blei mit aufrasste und dasselbe so zu-
sammenbiß, daß eine richtiggehende Plombe entstand, me
durch den Eegenzahn genau eingedrückt wurde und so fest
saß. daß sie auf natürlichem Wege nicht zu lösen war.



** Frankfurt a. M . (Warnung vor gesund-
Leitsgefährlichem spanischem Feuerwerk .)
Wiederholt ist beobachtet worden , daß spanisches Feuer¬
werk (Radauplatten, Knallplatten und ähnliche Erzeug¬
nisse) an Kinder abgegeben werden. Da spanisches Feuer¬
werk gelben , also giftigen Phosphor enthält , wird dringend
davor gewarnt , derartige pyrotechnische Gegenstände Pe^
sonen unter 16 Fahren , insbesondere Kindern , zugänglich
zu machen.

" Frankfurt a. M . (Mit 63 Fahren ln Siche¬
rungsverwahrung .) Vor der Großen Strafkammer
mußte sich der 63jährige Emil Ladach wegen sechs vollendeter
und zwei versuchter Mansardeneinbrüche einfinden. Der An¬
geklagte machte äußerlich nicht den Eindruck eines Ein¬
brechers, aber was von ihm an Taten berichtet wurde, be¬
wies , daß er noch mit zäher Ausdauer und Energie dem
Mansardenknacken treu geblieben ist, das ihm schon emmal
fünf Fahre Gefängnis eingetragen hatte. Die zur Aburtei¬
lung stehenden Straftaten wurden in einem Zeitraum von
vier Wochen begangen, und er hat dabei den Mansarden¬
bewohnern recht übel mitgespielt, denn er scheute sich mcht
mit seinem Einbrecherwerkzeugdie Türen auf das wustchle
»u beschädigen. Wo er eindrang, nahm er Kleider, Wasche,
Schmuck und Geldbeträge mit . Die Beute pflegte er im
Pfandhaus unter Vorlage gefälschter Bescheinigungen zu ver-
sehen. Ms er am 22 . September wieder einen Mansaroen-
einbruch ausführen wollte , sollte sein Schicksal besiegelt sein.
Der Angeklagte ist 22mal vorbestraft, darunter 15mal wegen
Eigentumsdelikten. Das Gericht verurteilte ,hn zu vier Fah¬
ren Zuchthaus und Sicherungsverwahrung.

Gießen. (Eine unsozi a l e F rau i n S chutzhaf t
aenoMinen .) Die Staatspolizei nahm die Besitzerin des
Gasthauses „Schwabs Weinstuben", Frau Emmt Datz, M
Schutzhaft, weil sie in einem Paket für dm Weihnachtsspende
mm WinterhilsSwerk für hilfsbedürftige Volksgenossen nur
zerrissene Kleidungsstücke gegeben und dadurch ihre unsoziale
Gesinnung bekundet halte . Vor dem Hause der Frau fanden
Demonstrationen statt, bei denen eine große Menschenmenge
ihrem Mißfallen gegen die unsoziale Zeitgenossin nachhaltig
Ausdruck gab.

Aus den Nachbarländern
□ Tauberbischofsheim. (Beim Fußballspiel vom

Tode ereilt .) Bei einem Fußballspiel in Callenberg
rrhielt der 27jährige Sohn des Küfermesiters Gustav Weg-
Irr einen Stoß in die Magengegend . Der Getroffene spalte
zunächst noch weiter, bis er plötzlich zusammenbrachund nach
kurzer Zeit verschied.

Karl Horkert
Christine Horkert

geb . Keim

grüßen als Vermählte
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SaaikeiH >Haikf )ti0tet Bücdicl schreibt

i« Vorwort jum Saarjahrbuch 1935:

„Am 13. Januar wird das Saarvoik
aus geschichtlichem Bewußtsein her¬
aus über die Grenze rufen : Nun ist

der Weg frei zur Verständigung I

Die abgesprengte Kompanie wird am

13.Januar 1995 sich durchschlagen zu
ihrer Heimattruppe und zu ihrem
Führer!"

Da « Saovj otzrdu ch

dient dem Aufbau des Winterhilfswerkes an der Saar.

Sein Reinertrag fließt der Saarhilfe zu.

Ja j«6ee Duchhanälung für 1 HOT.

Spendet für das WinterWimk!

□ Sonderriet bei Wertheim. (Drei tödliche An-
f ä l l e b e i m B a u m f ä l l e n.) Der Landwirt Michael Bau¬
mann l . war mit anderen Leuten im Walde beim Baum¬
fällen beschäftigt. Er wurde dabei von einem medersallenden
Stamme so schwer getroffen, daß der, Tod sofort emtrat.
Aehnliche Unglückssälle ereigneten stch m den letzten ^ agen
auch in Jlmspan und Altheim , so daß m hiesiger Gegend
drei Mann bei de» winterlichen Holzarbeiten ihr Leben ein-
gebüßt haben

Bersöhnungskurs in Güdstawien
Der Kroatenführer vom Prinzregenten begnadigt.

H«upt «chriftleiter und verantwortlich für Politik und Lokales : Heinrich Dreisbacb
Stellv . Hauptschriltleiter und verantwortlich für den Anzeigenteil : Heinrich Drei *-
b«ch !r.; Druck und Verlag : Heinrich DreUbach . «amtlich in FlBraheiro am Main“ 7 »!i Sol D. ni. l'i. io Nr II rslillicT

Belgrad , 24 . Dez. Prinzregent Paul hat auf Vorschlag
des Justizministers Kojitsch den ehemaligen Kroatenführer
Dr . Matschet begnadigt.

Dr . Matschet war am 31 . Januar 1933 wegen ver
Unterzeichnung eines Aufrufes verhaftet worden, in dem
er die Bedingungen dargelegt hatte, unter denen.er eine Ver¬
ständigung zwischen Kroaten und Serben für möglich hielt.
Er hatte damals bekanntlich die Wiederherstellung des staats
rechtlichen Zustandes vom Jahre 1918 gefordert, so daß noch
einmal Verhandlungen darüber geführt werden sollten, ob
und unter welchen Voraussetzungen Kroatien zu Südslawien
gehören sollte. Das Urteil des Gerichtshofes zum Schutze
des Staates gegen Matschet hatte auf drei Jahre strenges
Gefängnis gelautet . Matschet hatte ungefähr die Hälfte
seiner Strafe in der Strafanstalt von Srcmsta Mitrowitza
abgebüßt, als er dort erkrankte und mit Erlaubnis des Königs
Alexander in ein Sanatorium nach Agram gebracht wurde.
Durch den Gnadenalt wurde ihm nuninehr das letzte Jahr
seiner Haft erlassen.

Die Begnadigung erregt in politischen Kreisen großes
Aufsehen und wird dahii« gedeutet, daß der Negentschaftsrat
bei seiner Amtstätigkeit alle Härte», so weit als möglich,
vermeiden will.

Stand der Gauliga
Gau Südwesi:

Phönix Ludwigshafen
Wormatia Worms
FK 03 Pirmasens
Kickers Offenbach
Union Niederrad
FSV Frankfurt
Eintracht Frankfurt
1. FC . Kaiserslautern
Borussia Neunkirchen

. Saar 05 Saarbrücken
Sportfr - Iinde E-aarbrücken

12 24 :17 18
13 40 :24 18
12 33 :18 14
13 31 :26 14
11 18 :25 12
13 29 :35 12
11 14 :16 11
13 23 :27 10
13 23 :28 10
12 17 :33 8
11 22 :25 7

M.-G.-V. Liedertafel
Hocinieim am main— gegr. 1907

Am 1. Weihnachtsfeiertag veranstaltet der
Verein abends 8 Uhr im »Kaiserhof«  sein

27» .Sill
mit darauf folgendem

Ta jsa : .
Zum Vortrag gelangen gut geschulte Männerchöre
von Beethoven, Lang, Heinrichs, Walther, Zöllner,
Silcher usw. Zu dieser Veranstaltung laden wir
freundlichst ein:

mit treudeutschem Sängergruß
M.-G.-V. Liedertafel

Eintritt  zu dieser Veranstaltung
ist frei!

Um Mittelpunkt des
geistigen Deutschland

stehen

Vechagen & Leasings
Monatshefte.

Sie unterrichten in umfassender, glänzender und sachllcher
Art über die geistigen und künstlerischen Strebungen ver
Jett . In aller Welt sind ste wegen ihrer unerreichten Aus¬
stattung berühmt. Wundervolle farbige Wiedergaben zeigen
die Kunst der Epoche und Vergangenheit . Die Romane,
Novellen und Skizzen find Erstveröffentlichungen unserer
bedeutenden Schriftsteller , auch des jungen Deutschlands.
Alles, was uns heute besonders am Herzen liegt: Deut¬
sches Volkstum, deutscher Glaube und alle wichtigen Lebens¬
fragen der Nation werden von bedeutenden Mitarbeitern,

auch in Gestalt illustrierter Beiträge , behandelt.
Der Dichter BörrleS von Münchhausen schrieb kürzlich:
.ES lohnt sich, ein Menschenalter mit Velhagen

&Klaslngs Monatsheften zu verleben -.

Monatlich rin Prft für Km. a.io

Der Vertag Velhagen& Dlasing, Leipzig C t
übersendet auf Wunsch gegen Einsendung von ZO pfg . in
Marken für Porto kostenlos eln Heft als Probeheft.

kirchliche Nachrichten
Katholischer Gottesdienst .

Dienstag , den 25. Dezember, hochheiliges Weihnachtsfest, ß*
der gnadenreichen Geburt unsres Herrn und Heilands

Christus, gebotener Feiertag . J
Eingang der hl. Messe (Hochamt): Ein Kind ist '

geboren, ein Sohn ist uns geschenkt, auf dessen Schulter v
schast ruht, und man nennt seinen Namen : Verkünder
großen Ratschlusses.

Evangelium : In der ersten Messe _die Geburt Chm
in der zweiten Messe die Gottheit Christi. . t
6 Uhr feierliche Metten mit Predigt , dann Austeilung

HI. Kommunion. 7 Ilhr Frühmesse. 8.30 Uhr K» .
gottesdienst. 10 Uhr feierliches Hochamt. 2 Uhr F
liche Vesper . 4—7 Uhr Beichtgelegenhcit. , ,6

Mittwoch, den 26. Dezember 1934 , Fest des ht. Erzmarhst
Stephanus , gebotener Feiertag.

Ter Gottesdienst wie an Sonntagen.
Evangelischer Gottesdienst.

Montag , den 24 . Dezember 1934.
Abends 6 Uhr Christfeier am Heiligenabend, unter -

Wirkung der Schuljugend. ,
Dienstag , den 25 . Dezember 1934 . (1. WeihnachtsftiM'

vorm. 10 Uhr Festgottesdienst. >
Mittwoch, den 26.  Dezember 1934 . (2. Weihnachtsseiertos

vorm. 10 Uhr Hauptgottesdienst . J

U?od)enfpidplan
des pfeutzischen Staatstfjeaters Wiesbaden

Großes Haus
Di . 25 . Dez. 19 . Uhr Der Noscnkavalier. — Mi . 26.
14.30 Uhr Prinzessin Herzlieb, 19.30 Uhr Boccaccio- ^
Do . 27. Dez. 19.30 Uhr Macbeth . — Fr. 28 . Dez : 20 %
Die verkaufte Braut . — Sa . 29 . Dez . 15 Uhr st,
Herzlieb, 19.30 Uhr Boccaccio. — So . 30 . Dez. 14.30
Prinzessin Herzlieb, 19.30 Uhr Der Freischütz.

Kleines Haus:
Di . 25. Dez. 20 Uhr Konsul Michael. Mi . 26.
2o" Uhr Die Pfingstorgel. — Do. 27. Dez. 20 Uhr ^
Spatz vom Dach — Die Taube in der Hand -s
Hahn im Aorb . — Fr. 28 . Dez . 20 Ilhr Die Pfmgsto ^
— Sa . 29. Dez. 20 Uhr Der Spatz vom Dach — jj,
Taube in der Hand — Der Hahn im Korb. — So.
Dez. 20 Uhr Die Frau ohne Kuß.

UM »!
Zweite!

Allen unseren werten Abon¬
nenten und Mitarbeitern

ein frohes und gesegnetes
Weihnachtsfest 1

Der Verlag

Kaiser -Natron
hilft sofort bei Sodbrennen , Magen-
säure , ist besonders milde im Geschmack
und sehr bekömmlich. Machen Sie bitte einen
Versuch und verlangen Sie ausdrücklich
das echte Kaiser -Natro n . Nur in grüner
Original-Packung, niemals lose, in den meisten

Geschäften. Rezepte gratis.
. Arnold Holste Wwe., Bielefeld._ (SjJ

n. S. volli8-woW>
Eausiihrung Hessen Ns>!>

Frankfurt am fBio1,,
Postscheck!. Nr . 72277 , W

Rundfunk-Programm«
Reichssender Frankfurt.

Jeden Werktag wiederlehrend« Programm - Numm^
6 Bauernfunk; 6.15 Gymnastik 1; 6.30 lbymnastt! II,■ i
Zeit . Nachrichten; 6.50 Wetterberichft 6.55 ,Morgens^ ..
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Choral ; 7 Frühtonzert; 8.10 Wasserstandsmeldungen,
ter; 8.15 Eymnastik; 10 Nachrichten; 10.15 Schulsunl'
Werbetonzert; 11.30 Programmansage , Wtrt ;chaftsme^
gen. Wetter ; 11.45 Sozialdienst ; 12 Mittagskonzert 1,J
Zeit , Saardienst , Nachrichten; 13.10L °taIeN ° chrichten;
Mittagskonzert II; 14.15 Zeit , Nachrichten; 14-30
schaftsbericht; 14.45 Zeit. Wirtschaftsmeldungen; 14.55
terbericht; 16 Nachmittagstonzert ; 18.45 Wetter, IllirtschA,,
Meldungen, Programmänderungen, Zeit; 20 Zeit, Vla%ß
ten; 20 .15 Stunde der Nation ; 22 Zett, Nachrichten; i“
Lokale Nachrichten. Wetter. Sport ; 24 Nachtmusik.

Dienstag , 25. Dezember: 6.35 Hafenkonzert; 8.15
nachtsmnsterium; 8.45 Choralblasen; 9 Evang . Morgens ^
9.45 Wachet auf im Namen Jesu Christ, der Tag des "

kantate; 12 Mittagskonzert I; 13 Soldaten erzählen
Weihnachten; 13.15 Mittagskonzert II; 14.30 Konzert ,,
der Barockorgel Ilbenstadt ; 15 Kinderstunde; 15.50oer loaiuuuiyti o iuv:u ilwUii .. ' . ' in .- r^i #
ländische Jungen an die Jugend der Welt ; 17 Hansel, .,
Eretel . Märchenspiel: 18 Neichsringsendung; 20 Festlo»^
in der Panse , etwa 21 : Saarländische Jugend an die K
gend der Welt ; 22 .10 Zeit , Nachrichten; 22 .20 VolksM'Z
23 Das Eotschdorfer Weib, Weihnachtsgeschtchte aus
Weltkrieg; 23 .30 Volksmusik; 24 Tanzmusik.

Mittwoch. 26. Dezember: 6.35 Frühkonzert; 8.15
zeit ; 8.45 Choralblasen; 9 Kath . Morgenfeier ; 9.45 j
deutscher Innerlichkeit; 10.30 Konzert; 12 ,MittagsIoM .)
13 Musikalische Geschenke, Plauderei mit Schallplatten , p

im ^ uöianu , ^ umuuuet , S
21 Saardeutsche Weihnachten; 22 .30 Musik und Freude
zweiten Feiertag ; 1 Tanzmusik
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»It KlrdieA. Peler und Paul in Hodmeim(M)
Von Adalbert Stifter.

Ist Pfingsten das „liebliche" Fest und ist Ostern das
erhabene , so ist Weihnacht das herzinnige . Es ist das <ye|t
des Kindes , des ewigen, des heiligsten, des allmächtigen , des
liebreichsten Kindes , des Königs der Kinder.

In einer Nacht ist dieses Kind auf einer ärmlichen Stelle
geboren worden und hat die Gestalt des Menschen ange¬
nommen , und diese Nacht wird jetzt von einer ganzen Welt
gefeiert und heißt die Weihnacht , die Nacht der Weihe , die
von nun ab über die Völker ausgebreitet worden ist.

Und in welche Zeit des Jahres fällt das Fest ? Wenn
zu Pfingsten alles grünt und duftet , wenn zu Ostern Feld
und Garten und Wald sich zu dem holden Lenze rüstet , so ist
die Weihnacht zu der Zeit des kürzesten Tages und der
längsten Nacht . Und dennoch, wie ahnungsreich und herz¬
erfüllend ist die Zeit ! Wenn der tiefe, weihe, makellose
Schnee ihn mit Glanz überhüllet , das; er allerwärts funkelt,
wenn die Bäume des Gartens die weihen Zweige zu dem
blauen Himmel strecken, und wenn die Baume des Waldes,
die edlen Tannen , ihre Fächer mit Schnee belast^ tragen,
als hätte das Christkindlem schon lauter Christbaume ge¬
setzt, die in Zucker und Edelstein flimmern , so schlagt das
Gemüt der Feier entgegen , die da kommen soll. Und selbst
wenn düstre, dicke Nebel die Gegend decken oder m schnee¬
loser steit die Winde ans warmen Ländern bleigraue Wol¬
ken herbeijaqen , die Regen und Stürm - bringen , und wenn
die Sonne tief unten , als wäre sie von uns weg zu glück¬
licheren Ländern gegangen , nur zuweilen matt durch den
Schleier hervorblickt, so würden fromme Kinder den Glan,
durch den Nebel oder durch die bleigrauen Wolkeii ziehen
sehen, wie das Christkindlein durch sie dahinschwebt wenn
sie nur eben zu der Zeit hinaussehen , da das Christklndleln
vorüberschwebt ; denn das Christkindlem rüstet sich auch schon
lange Feit zu seinem Eeburtsfeste , um den Kindern zu
rechter Jett ihre Gaben zu bescheren. Unsere Großmutter hat
uns Kindern oft davon gesagt . Sie hatte viel Spruche , die
unser Gemüt erfüllten und mit einer Art Gewalt über¬
schütteten. „Sehet , Kinder " , sagte sie einmal , „so groß ist
die Seligkeit im Himmel , daß . wenn von dem himmlischen
Garten nur ein Laubblättlein auf die Erde herabfiele , die
ganze Welt von der Süßigkeit vergehen müßte ." Sie sagte
ein anderes Mal , der Loritzbauer aus dem vordem Glocksl-
berge habe einmal den Glanz des Christkindleins gesehen, da
er noch ein Knabe war . Gegen die Mitternachtseite des
Himmels erhob sich in der Andreasnacht ein Schein , und es
war dann ein Bogen wie eine Brücke über den Himmel , daß
das Kindlein darüberziehe , und die Brücke wurde mit Schrm-
merbüschlcin geziert, und als das Kindlein vorüber war , er¬
loschen die Schimmerbüschlem, und es erblaßte die Brücke,
Und es war nur noch ein Schein in den Gegenden , durch
welche das Kind gezogen war . Und manche Kinder haben
schon den Glanz und Schein erblickt, und wir könnten ihn
auch vielleicht noch sehen, wenn wir gut und fromm sind
und oft den Himmel schauen. _ ^

habe aber den Glanz nie erblickt. Da ich zwanzig
Jahre alt war und an den Schimmer des in den Advent¬
nächten durch den Himmel ziehenden Christkindes nicht mehr
glaubte und eine Zeit in einem schweren Fieber lag . das
Mir wälzende Ballen , sich unsäglich weit aufwickelnde Kugeln
und klirrende und schmetternde Töne brachte , sah ich auch
zum öfteren Male den Glanz des Christkindlcins , es fuhr in
wundervoll buntem , glänzendem Gefieder durch den Himmel,
ich sah seine Gestalt , ich sah sein Angesicht, und es lächelte mich
ungemein liebevoll an , und ich war jedesmal sehr beseligt
davon Und mancher Greis wird , wenn die Welt fahl und
öde geworden ist, und wenn das Himmelgewölbe ausgeleert
ist und nur die fernen Sterne uiid die nahen Dünste ent¬
hält noch in der Erinnerung den bunten Glanz sehen und
eine' matte Freude haben , daß er so selig geworden ist, da
er ein Kind war . Und mancher Greis , der in der Kraft und
Schönheit seines Alters die Freuden der Natur , der Kunst,
der Wissenschaft, der Freundschaft , der Ehe , der Familie,
des Vaterlandes um sich hat , wird als Kleinod auch noch
den Wunderglauben seiner Kindheit dazu legen.

Und wenn die Zeit des Advents immer weiter vor¬
rückt wenn die eine Nacht der andern völlig schon die Hand
reicht und der dazwischenliegende Tag nur als eine hellere
Nacht erscheint, und die geliebte Sonne , wenn sie je gesehen
wird gar so weit unten ist und mit ihrer Kraft nicht herauf-
zurei'chen vermag , oder wenn die Schneeflocken die Luft er¬
füllen oder wenn die Dünste und Nebel in ihr stecken, so
kommt doch endlich, wenn dies alles zum weitesten gediehen
ist der Tag an welchem die Kinder in der Stadt die un¬
zähligen Bäumchen sehen, als wäre ein junger , grüner Wald
in die Gassen und auf die Plätze gewandert , welche Bäum¬
chen wie ihnen die Eltern sagen, in die Häuser getragen
und ' dort in einem verschwiegenen Zimmer aufgestellt werden,
damit das Christkindlcin heimlich seine Gaben daraus be¬
festige und den Kindern auf dem Lande wird gesagt : mor¬
gen ' übermorgen , wenn die Nacht erscheint, stellen wir em
Tannenbäumchen in die Stube , in die Kammer , in das
Prunkgemach , und das Christkindlein wird es mit Geschenken
behängen , oder es wird gesagt : wir breiten ein Tuch aus
den Tisch, aus den Kasten , auf den Stuhl , und es wird dann
auf dem Tuche liegen, was das Christkind zu der heiligen

Nacht gebracht hat .̂nmt ^ I)eiIige  Nacht . So kurz die Tage
find so hat doch an diesem Tage die Nacht gar nicht kommen
wollen , und immer und immer dauerte der Tag . Das
Christkind aber gibt die Gaben nur in der Nacht seiner
Geburt . Und sie ist jetzt gar wirklich gekommen, diese Nacht.
Die Lichter brennen schon in dem schönen Zimmer der Stadt¬
leute auf der Leuchte m der Stube der alten Wald Hütte
brennt der Kien , oder es brennt ein Span ,n feiner eisernen
Zange auf einem hölzernen Gestell«. In dem Zimmer mit
den LIcht-m oder in der SM - mit dem b,,n »- nd-» K, °n
oder dem brennenden Span harren die Kinder . Da kommt
die Mutter und sagt : „Das Christkindlem ' st schon dage-

^ ^ Und nun öffnen sich die Flügeltüren , und die Kinder
und alle , welche gekommen sind, die Freude zu teilen , gehen
in da - verschwiegene Znnmer . Dort stelst d ,
sonst nichts als grün gewesen ist. I - at und umaUlige mm

Von  Br . Hein3 Ceitermann , Mains
(Fortsetzung und Schluß ).

Dem die ganze Decke überspannenden Fresko des Sch .fses
liegen als Vorwurf die Worte der HI. Schrift zu Grunde:
„Öuis ergo feparabit nos a caritate Christi , an persecutio.
an nuditas , an anguftia , an gladius " . (Wer also wird uns
trennen von der Liebe Christ !, weder Verfolgung und Vloge'
noch Angst oder das Schwert ). In oier , über dem vielfach
geschwungenen Rahmen aufgebauten , ineinandergreifenden
Kompositionen vollzieht sich nach diesen Worten da - Leiden
der Schutzheiligen der Kirche, der Apostel Petrus und Paulus.
Das ganze Fresko ist gerahmt durch gemalte Rocailleor-
namente , welche die fehlende Stullaturrahmung ersetzen. Auf
jeder Seite des Fresko ist in der Mitte eine Kartusche ge-
malt mit den entsprechenden Worten des Vorwurfes .. Due
Kreuzigung Petri (an anguftia ) wird auf der Chorseite in
dramatischer Weise geschildert. Auf einem hügeligen Gelände
sind die Henker im Begriffe , das Kreuz mit dem ^Heiligen
auf zurichten. Ein großes Aufgebot von Zuschauern , Soldaten
und 'anderes Beiwerk steigert den Vorgang in das Herogch-
Pathetiscke . Auf der Gegenseite erleidet Paulus den Tod
durch das Schwert , (an gladius ) . Vor dem Volke und
aMietenden Militärpersonen kniet der Heilige , der Henker
holt zu dem tätlichen Schlage aus . An den Längsseiten wird
geschildert die Eeisclung des hl . Paulus , der zwischen Henkers¬
knechten bis 3iir Hüfte entblößt vor feinem Nichter Zieht,
(an nuditas ) . Auf der Gegenseite nehmen vor den Toren
Petrus und Paulus voneinander Abschied (an persecutio ».
Beide sind gefesselt, Soldaten versuchen, sie auseinanderzuziehen
Ein Massenaufgebot von Figuren ist auf diesem Fresto mit
der mühelosen Leichtigkeit des Barockmalers übersichtlich diri¬
giert . Zwischen den Cinzelkompositioncn vermitteln Baum-
aruvpen und Zuschauer den llebcrgang . Auf den Läng - seuen
wird der kompositionelle Aufbau durch Architekturhmtergrunde
bereichert. Die differenizierte tonige Farbwirkung lägt sich
am besten mit den Eindruck eines Pastelles vergleichen. Ueber
allem bewegten und bewegenden Geschehen wölbt sich der
wolkige Himmel in das unendliche Blau , wo e' n Engel mit
dem Kranze himmlischen Lohnes schwebt. Unter ihm leuch¬
ten golden die bereits angeführten Worte „Quis ergo feparabit
nos a caritate Christi " . Einsam im Himmel flatternde Putten
tragen die Leidenswerkzeuge der Apostel , Kreuz und Schwert.
In vier Eckkartuschen des Gewölbes symbolisieren m Gri-
faille gemalte Frauenfiguren mit entsprechenden Emblemen
die vier Kardinaltugenden . ' ^

Erüblischer im Inhalt ist das Deckenbild des Chores
die Verklärung der beiden Apostelfürsten . Vor e,ner wuchti¬
gen, sich nach oben verjüngenden Barockarchitektur fitzt eme
Frauenqestalt in blauem Gewand , auf dem Haupte eine
Tiara , die Verkörperung der Kirche. Während ihre linke
Hand ein Kreuz hält , reicht sie Petrus mit der Rechten einen
Schlüssel, der durch ein Band mit einem zweiten verbunden
ist, eine Andeiituna der Uebertragung der Schlüsselgewalt
Reckts davon sitzt Paulus , über den ein Engel em Buch mit
der Aufschrift „Das heilige Evangelium Christi ' halt . Ueber
einem Engel , der in die Posaune stößt , stehen die Worte:
„Ueber die ganze Erde bin geht ihr Schall und bis an
das Ende der Welt ihr Wort " . Dieser Satz wird bildmaßig
ausqewertet durch eine Darstellung der Weltkugel , an der
sich' je ein typischer Vertreter der damals be kannten vier
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mernbe Lichter auf ihm , unv bunte « ander und Gäw and
unbetannie Kostbarkeiten hangen von ihm " 'eder Und der
Gaben ist eine Fülle auf ihm daß man ich tamn lassen
kann. Die Kinder sehen ihre liebsten Wunsche erfüllt und
selbst die Erwachsenen und selbst der Vater und dw Mutter
haben von dem Christkinde Geschenke erhalten , weil se
Freunde der Kinder sind und die Kinder lieben . Die Bam
aiakeit der Erwartung geht jetzt rn Jubel auf und man
kann nicht enden, sich zu zeigen, was gespendet worden ' st.
Man zeigt es sich immer wieder und immer wieder und
freut sich, bis der Erregung die Ermattung folgt und dc
Schlummer die kleinen Augenlider schließt.

^ Un? auch die Türe aus der Waldstube öfnet sich M
die Kammer hinaus , und die Kinder gehen durch die Ture,
und auf einem Baume mit mehreren Lichtlein hangen wUN-

,X « II- und - -Id» W « W
unb Birnen und Backwerk und anderes Liebes , vieueichl ein
hölzerner schön bemalter Kuckuck oder ein Trompetchen oder
zw/i rote uiweraleichtiche Schuhe . Und wenn kein Baum m
e 4 Di »»- a«t äreinen Tucke, und eine Talgkerze brennt dabe, . Und die

Erdteile als Verehrer der christlichen Kirche versammeln . Diese
bereits verwickelte Komposition wird weiter kompliziert und
dramatisch gesteigert . Es wird gezeigt, wie die Kirche die
Herrschaft des Bösen in der Welt vernichtet . Ein in kühner
Verkürzung vom oberen Band herabsausender Engel mit
Schwert stürzt Satan in die Tiefe . Aus dem Schild des
Engels stehe» die entsprechenden Worte : „Und die Pforten
der Hölle werden sie nicht überwältigen " . Die ganze —
nur schwerfällig zu beschreibende —- Komposition ist mit
Temperament hingemalt . Farbe und Beiwerk steigern das
Gesamtbild zu pompöser Pracht . Die perspektivische Unter¬
ansicht ist zum Teil stark übertrieben in das Illusionistisch« ,
der herabstürzende Höllenfürst überschneidet den Bildrand,
sodaß der Eindruck wirklichen Herausfallens aus dem Bild
entsteht , illusionistische Tendenzen , bie sich sonst nur im süd¬
deutschen Kirchenraum des Barock finden . — Bilden diese
beiden großen Fresken eine Einheit , die sich an das Kolkei-
tivgefühl des Beschauer wendet , so appellieren an den
Brüstungen der Orgelempore sechs kleine Bilder an die An¬
dacht des Einzelnen . Aus den Leben der Apostel Petrus und
Paulus find je drei Scenen dargestellt , An der oberen
Empore die Uebertragung des Hirtenamtes an Petrus , die
Reue des Apostels nach der Verleugnung des Herrn und
die Heilung eines Lahmgeborenen . Aus dem Leben des hk.
Paulus werden geschildert seine Bekehrung vor Damaskus,
eine Krankenheilung und eine Missionspredigt , flott impro¬
visierte , aber teilweise vberflächliche Bilder , lieber der Orgel
finden sich schließlich noch musizierende Engel . Die geriirgere
Qualität dieses malerischen Beiwerkes läßt nur den Schluß
zu, daß wir es hier mit Schüler oder Eehilfenarbeiten ZU
tun haben . — Wir find am Ende unserer Betrachtung der
Fresken . Tiefsinnige religiöse Symbolik , lebensfreudige Pracht,
totbringendes Leiden für die Idee der Kirche und fem himm¬
lischer Lohn verschmelzen für den Beschauer zu einem einzigen
Erlebnis des sieghaften Glaubens.

Aus dem lautlosen Kirchenraum treten wir wieder in
das Freie . Unser Blick gleitet über die weit vor uns sich deh¬
nende Landschaft , er gleitet über diese Landschaft voll frucht¬
barer Schönheit und bleibt in der Ferne hasten an dem
Symbol ihrer uralten Geschichte, in die auch Hochheun und
seine Kirche eingereiht ist, an der Silhouette des Mainzer
Domes , lieber Bergen , Ebene und Flüssen scheint uns der
gleiche allumfassende Geist zu schweben, dem wir stille in der
Kirche gehuldigt haben.

(Eine eingehendere kunstqeschichtliche Würdigung der Kirche
besteht noch nicht. Die spärlichen Angaben der neueren
Literatur und in Band 5 der Bau - und Kunstdenlmaler
d Reg Bezirk Wiesbaden basieren insgesamt auf der aus-
sührlichen „Geschichte der Stadt Hochheim a . M ' von Th.
Scküler 1887 . Zwei bisher unbekannte größere , farbige Ent¬
würfe Enderles für die Hochheimer Kirche konnte der Ver¬
fasser in der Kupfersticksammlung des Städcl 'schen Kunst-
in titutes zu Frankfurt a . M . feststellen. Einer der beiden
Entwürfe ist signiert . Von den ausgefuhrten Fresken unter¬
scheiden sich die Entwürfe nur in geringfügigen Details.
Ueber Renovierung und Deutung der Fresken vergb den
Aufsatz von Pfarrer Herborn . „Die Gemälde m der Pfarr¬
kirche zu Hochheim a. M ." Ma inzer Journal 3 . Febr . 1931 .)

Dinge werden in di« Stube -hlnausgetragen und die Talg-
kerze auch, und sie bleibt in der heiligen Olacht brennen , bis
die Kinder schlafen gehen. Und ° or Freude und vor <£nU
zücken gehen sie recht lange nicht schlafen und kosten auch
noch von den gespendeten Dingen . Aber endlich bringt sw
der Schlummer doch unter ihre Decke, und manche Gabe
geht mit in das Bett . . _ , .

Selbst den Kindern in Hütten , wo nur eme Stube und
gar keine verschwiegene Kammer ist, bringt das Chrytnno
Gaben . Sie dürfen nur in das Vorhaus , tn Den Stallgang,
oder wo immer hin auf einen Stein , darauf man sonst
Garn klopft , oder auf einen Stock oder auf einen Stuhl SIN
Tuch breiten und ein leeres Schüsselchen stellen, und wenn
sie nach einer Zeit wieder Nachsehen, ist das Schuyelchen ge¬
füllt mit Goldnüssen . Pflaumen . Birnen , Aepfeln , Homg-
tuchen und erwiinschlichen Sachen.

Und zu solchen Kindern , damit sie wjssen, daß das
Schüsselchen gefüllt ist. sendet öfter das Christkmdleini emes
seiiier goldenen Röhlein , mit denen es durch den Himmel
fährt , und läßt die geschehene Begabung verkündigen , ftnd
das Röhlein läutet vor der Türe mit seiner Glocke und tut
ungebärdig , schlägt an die Türe , und wenn die Kinder
hinauseilen, ist das Rößlein fort und das gefüllte Schusft.
chen steht da . Wir haben oft tn langst vergangenen Christ.
nächten im Walde an der jungen Moldau das goldene
Rößlein läuten und toben gehört.

" Frankfurt a . M . (21 F a h r r ä d e r i n e i tt c m M o.
nat gestohlen .) In der Person des 23,ährigen Walter
Hirsch stand ein hemmnngs - und haltloser Mensch vor dem
Schöffengericht , der eine Serie von Straftaten begangen
hatte. Der Vorbestrafte war geständig, im Oktober 21
Fahrräder gestohlen zu haben , die er versetzte oder v̂eriausre.
Das Gericht verurteilte den Angeklagten antragsgemäß zu vier
Jahren Zuchthaus , fünf Jahren Ehrverlust und erkannt « auch
auf Sicherungsverwahrung.

** Dillenburg . (Ein seltsamer Vorfall .) Eine
begreifliche Aufregung entstand in der Kreisgemeinde
Mandeln dadurch , daß man bei der Beerdigung einer im
Alter von 65 Jahren gestorbenen Einwohnerin Klopfzei¬
chen aus dem Sarg vernommen zu haben glaubte . Man
hielt die Möglichkeit eines Scheintodes nicht für ausge¬
schlossen, zumal mit Rücksicht auf den Umstand , daß die
Leiche der Frau eine merkwürdige Frische aufwies . Der
Bürgermeister brachte den Vorfall zur Kenntnis der Vor¬
gesetzten Behörden , und auf Veranlassung des Kreisarztes
wurde die Leiche wieder ausgcgraben . Es konnte jedoch
festgestellt werden , daß der Tod auf natürliche Weise infol»
ge Herzschwäche eingetreten war.
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5. Fortsetzung.
Die Flucht eines geheimnisvollen Verbrechers vom elek¬

trischen Stuhl und das gleichzeitige Verschwinden eines
Armeeslugzeuges erregen in Amerika ungeheures Aufsehen.
Dr . Glossin, der Vertraute des Präsident -Diktators , hat die
Verurteilung Logg Sars betrieben, weil er ihn im Besitz ge¬
heimnisvoller Strahlen vermutet . Dr. Glossin bekommt vom
Präsident -Diktator den Auftrag , den Geflüchteten zu suchen. Er
setzt Jane . die Vertraute Silvester Bursselds . wie der Flücht¬
ling wirklich heißt, in Hypnose, um aus die Fährte zu kommen
Wahrend Glossin erkennen muß. Üah Bursseld das Geheim¬
nis seines Vaters , die Strahlen , kennt, trägt das gekaperte
Flugzeug Bursfeld mit den zwei Getreuen nach Schweden.
Slossin versucht den ihn erteilten Auftrag auszuführen . Er
ynotisiert Jane und entführt sie aus seine Farm in Kolorado.

Die Alte hatte Mährens dieser Worte Jane prüfend be¬
frachtet . Sie schien mit dem Ergebnis ihrer Prüfung zufrie¬
den zu sein. Die Schwarze folgte dem Doktor und seiner Be¬
gleiterin bis zum Farmhofe.

Jane fühlte sich nach dem schweren Leid der vergange¬
nen Tage fast leicht und frei . War es der Einfluß des Dok¬
tors . war es wirklich die veränderte Umgebung — sie be-tanit wieder,mit Hoffnungen in die Zukunft zu blicken. Amlrm Glossins trat sie in das neue Heim. Der Doktor gelei¬
tete sie in den Empfangsraum . Jane hatte sich auf einem
Stuhl am Fenster niedergelassen . Das Wunderbare des Ge¬
schehnisses nahm sie gefangen . Durch eine unbekannte mäch¬
tige Hilfe war Silvester der Gefahr im letzten Augenblick
entrissen worden . Seitdem hoffte sie auf seine Wiederkehr,
hatte das sichere Gefühl , daß die Macht , die ihn das erstemal
schützte auch jeden weiteren Anschlag zunichte machen werde.

Inzwischen war Jane in den Speiseraum gekommen.
Ein junger Halbblutdiener servierte. Glossin wartete , bis er
den Raum verlassen hatte , bevor er die Unterhaltung begann.

„Meine liebe Miß Jane , meine Kur beginnt schon zu
wirken . Sie sehen viel besser aus als heute früh."

„Sie mögen recht haben , Herr Doktor. Die Reise hat
mich auf andere Gedanken gebracht. Ich könnte beinahe zu¬
frieden sein, wenn ich . . . Gewißheit über das Schicksal un¬
seres Freundes Silvester hätte ."

„Seien Sie zufrieden , meine liebe Miß Jane , daß unser
Freund der Gefahr entronnen und jetzt nach menschlichem i
Ermessen in Sicherheit ist. Wenn Sie ihm etwas bedeuten, |
wird er gewiß von sich hören lassen."

„Er wird . . . er muß . . . er soll . .
Jane stieß die Worte heftig hervor . Dr . Glossin schwieg,

als ob ihn dieser Gefühlsausbruch erschreckt hätte.
„Verzeihen Sie meine Heftigkeit , Herr Doktor. Ich sorge

mich um das Schicksal eines Abwesenden und habe Ihnen
noch nicht einmal für Ihre Güte gedankt."

Wenn Dr. Glossin bei allen diesen Reden etwas emp¬
fand . so verstand er es jedenfalls meisterhaft , seine Gefühle
zu verbergen . Keine Muskel in seinen Zügen zuckte, wäh¬
rend er das Gespräch ruhig weiterführte.

„Ich hörte. Herr Doktor, wir sollen Krieg mit England
bekommen . Da kann doch niemand nach Europa fahren ."

Dr . Glossin nickte abwesend.
„Zeitungsgeschwätz , meine liebe Miß Jane . Wir denken

nicht an Krieg . Ich selbst fahre morgen wieder nach Europa.
War vorgestern erst in England . Man spricht allerlei vom
Kriege , weil die Zeitungen uns nervös machen. In Wirk¬
lichkeit denkt kein Mensch daran ."

Ein leichter Seufzer entrang sich den Lippen des Arztes.
„Ich hoffe . Miß Jane , in kurzer Zeit werde ich auch

etwas Ruhe finden. Dann fahren wlr gemeinschaftlich nach
Europa , und ich zeige Ihnen die Schönheiten der Alten
Welt"

Er hob sein Glas und trank Jane zu. „Auf baldige ge¬
meinschaftliche glückliche Fahrt !"

Das Mahl ging seinem Ende entgegen. Dr. Glossin be¬
nutzte die letzte Viertelstunde . um Jane ihr Leben für die
nächsten Tage auszumalen.

„Das ist die Hauptsache, meine liebe Jane , daß Sie sich
nicht in den müßigen Stunden von Gedanken und Erinne-
rungen übermannen lassen."

Dr . Glossin hatte bei den letzten Worten ihr « Hände er¬
griffen. Ohne daß er ein Wort weiter sprach, spürte Jane,
daß er für heute Abschied von ihr nahm , fühlte gleichzeitig,
wie in verstärktem Maße Ruhe und Wunschlosigkeit über siekamen.

Dr . Glossin schritt durch den Vorraum des Hauses , um
FU feinem Flugschiff zu gehen. Wenn er am nächsten Mar¬
gen wieder in England lein wollte , hatte er Grund zur Eile.

*

Sie sahen auf der mit WaldreA umsponnenen Veranda
ües Truworhauses am Torneaelf . Durch Ranken und Reben
ging die Aussicht auf den hundert Meter tiefer dahinströ-
menden Fluß und die gegenüberliegenden , mit Tannen be¬
standenen Berge. Zu dritt saßen sie hier: Erik Truwor, der
Schwede . Soma Atma , der Inder , und Silvester Bursfeld

-aus deutschem Blute.
In diesem Hause war Silvester heimisch. Hier war er

zusammen mit Erik Truwor ausgewachsen , und die alten
Mauern hatten die Spiele der Knaben und die Arbeit der
Jünglinge gesehen. Bis dann die Studienjahre Silvester
nach Deutschland führten , seine Ingenieurtätigkeit ihn in
Europa und Amerika umhertrieb . Erik und Silvester wid¬
meten sich der Technik. Die Art ihres Studiums , die Weife,
wie sie die Wissenschaft trieben , war von Anfang an verschie¬
den . Silvester versenkte sich schon als Student in die physi¬
kalischen Probleme . Er trieb die Wissenschaft um der Wissen¬
schaft halber , von einem unersättlichen Forschungsdrang be¬
seelt. Im Gegensatz dazu betrachtete Erik Truwor die Tech¬
nik von Anfang an nur als ein Mittel zum Zweck, das
menschliche Leben leichter und angenehmer zu gestalten , neue
Lebensmöglichkeiten zu schaffen.

^lwas anderes kam hmzu. Erik Truwor wur em rei¬
cher Erbe. Silvester Bursfeld , als Pflegesohn in das Haus
Truwor ausgenommen , war ohne Vermögen . Als Olaf Tru¬
wor die Augen schloß, bot Erik seinem Freunde die Hälfte
der Erbschaft an . Silvester schlug es aus . Er nahm nur.
was er noch während der Studienzeit für seinen Lebens¬
unterhalt benötigte , und außerdem das Anerbieten , das
Truworhaus jederzeit als sein Vaterhaus zu betrachten und
zu benutzen.

Atma hatte seinen Lieblingsplatz auf einem Diwan im
Hintergründe der Veranda eingenommen . Dort saß er und
gab sich seinen Meditationen hin.

Erik Truwor und Silvester saßen vorn an der Brüstung
an einem Tisch. Pläne . Zeichnungen und Schriftstücke be¬
deckten die Tischplatte.

Erik Truwor brach das Schweigen . „Ich habe deine
Pläne gesehen und deine Berechnungen untersucht. Gib mir
deine Erläuterungen dazu ."

Silvester Bursfeld blickte mit der versonnenen Miene des
Gelehrten auf die vor ihm liegenden Papiere.

„Es ist das Problem der telenergetischen Konzentration,
dessen Lösung mir gelungen ist. Nimm an , ich hätte hier
in unserem Hause eine Maschine, die tausend Pferdestärken
leistet. Es ist klar, daß ich die Energie hier an Ort und Stelle
zu allem möglichen verwenden kann. Aber es ivar bisher
kein Mittel bekannt, diese Energie an einem Punkte in belie¬
biger Entfernung konzentriert wirken zu lassen. Be ! jedem
Versuche, die Energie auszustrahlen , erfuhr sie eine der Aus¬
breitung entsprechende Schwächung . Ein zwingender Grund
liegt natürlich nicht vor. Es mutz den tausend Pferdestärken
ganz gleich sein, ob sie hier oder an irgendeinem anderen
Punkte der Erde zur Wirkung kommen."

Erik Truwor unterbrach ihn:
„Wenn wir hier eine Million , wenn wir hundert Mil¬

lionen Pferdestärken hätten , so könntest du sie auf jedem
Punkt der Erde in Erscheinung treten lassen?"

„So ist es . Auf jedem Punkte . Ich könnte die Energie
an irgendeiner Stelle der australischen Wüste oder des
Broadway in Neuyork auf den Raum einer Haselnuß zu-
jammendrängen . Ich könnte sie auch in der Form ausge¬
dehnter elektromagnetischer Felder auftreten lassen. Jede
Wirkung ist möglich."

Erik Truwor wiegte den Kopf nachdenklich hin und her.

„Hundert Millionen Pferdestärken aus den Raum einer
Haselnuß . . . in den Pulverkammern kriegführender Mächte
. . . bas genügt für den ewigen Frieden."

Silvester Bursseld fuhr in seinen Erklärungen fort:
„Die Energiekonzentration bildete den Ausgangspunkt

meiner Arbeit. Ich überlegte mir weiter. . . Warum soll
ich die Energie erst an einen « Orte erzeugen und an einem
anderen wirken lassen, da doch der ganze Raum mit einem
Ueberschwang von Energie erfüllt ist . . . Ich folgerte , es
muß genügen , nur die Steuerwirkung durch den Raum zu
schicken, Nur die winzigen Mengen einer besonderen For-
mencnergie , die an der entfernten Stelle di« Raumenergie
zur Explosion bringen. ,

Meine Ueberlegung war folgerichtig. Die Schlußkette
zeigte nirgends ein fehlerhaftes Glied. Aber die praktische
Durchführung wollte nicht gelingen.

So weit war ich, als ich nach Trentan kam. Jede freie
Stunde widmete ich dem Problem. Dr. Glossin hatte dort
ein gutes Laboratorium und erlaubte mir , darin zu arbei¬
ten. Damals wußte ich nicht, daß er ein Verräter war. . "

„Der auch deinen Vater verraten hat." Soma Atma
sprach die Worte.

Silvester berichtete weiter : .. . . . Ich sprach von Glossin.
In seinem Laboratorium nahm ich meine Arbeiten wieder
auf . . . Mit Vorsicht, denn seine Neugier war verdächtig.
Ich vermied es . unnötige Notizen zu machen. Was ich notie¬
ren mußte , schrieb ich tibetanisch.

Plötzlich kam der Erfolg . Ueber Nacht eine Eingebung.
Im Traum sah ich den Strahler für die Formenergie mit
greifbarer Deutlichkeit . . .

Ich sah die Form und die Schaltung des Strahlers noch
mit voller Deutlichkeit, als ich erwachte . Meinen ganzen Ap¬
parat hatte ich in einen kleinen Kasten eingebaut. . . Der
Traum ließ mir keine Ruhe . Mit den einfachen Mitteln , die
ich in der Wohnung hatte, formte ich den Strahler . Ich
machte einen Versuch, und er gelang . Ein Stück Eisen auf
meinem Schreibtisch stieg langsam in die Höhe. Ein Trink¬
glas schmolz zu einem Klumpen . Das Geheimnis war ge¬
funden.

Am Nachmittag kam ich in das Laboratorium. . . Ich
wollte einen einfachen Versuch machen . Eine elektromoto¬
rische Kraft sollte durch den Apparat zurückgeworfen wer¬

den. Ich brachte den Apparai in die richtige Stellung zu de»
Schaltklemmen des Experimentiertisches . Im selben Augen¬
blick stieg dichter Qualm hinter der Schalttafel und an der
Wand auf . Die schwere 10 000 -Volt -Leitung des Laborato¬
riums glühte hellrot auf . Die Isolation verbrannte . Ich riß
meinen Apparat zurück. Er war nicht mehr nötig . Die Si¬
cherungen der Hochspannungsleitung waren bereits durch¬
geschlagen und hatten den Strom abgeschaltet.

Zweierlei wußte ich damals . Mein Apparat arbeitete
Und ein Schurkenstreich war versucht worden . Irgend je¬
mand , der im Laboratorium Bescheid wußte , hatte die lebens¬
gefährliche Hochspannung aus den Experimentiertisch ge¬
schaltet.

Drei Tage später fuhr mir auf einem Spaziergang durch
den Wald ein Auto nach. Plötzlich hielt es neben mir . Im
selben Augenblick war ich in den Wagen hineingezogen , ge¬
fesselt und betäubt. Erst im Gefängnis erlangte ich das Be¬
wußtsein wieder . Als ich unter den Richtern Glossin sah.
wußte ich, wer im Laboratorium geschaltet hatte . . ."

Erik Truwor sprang auf.
„Was kannst du mit dem Strahler hier machen?"
Silvester Bursfeld ging wieder in seinem Problem a-us.
„Mit dieser kleinen Apparatur kann ich die telenerge-

tische Konzentration von zehntausend Kilowatt bewirken.
Für größere Energiemengen muß der Apparat größer
werden ."

Erik Truwor ergriff ein Glas und beobachtete den
Bergkamm auf der anderen Seite des Elf.

„Siehst du die einzelne Tanne über dem Trollstein ?"
Silvester nahm das Glas . „Sie ist unverkennbar ."
„Kannst du sie verbrennen ?"
Ein Lächeln ging über die Züge Silvesters.
„Wenn die Tanne in Kanada stünde, wäre es noch

möglich. So ist es . . ." Er hatte während der Worte das
Kästchen gerückt und ein paar Knöpfe gedreht.

Erik Truwor sah durch das Glas über den Fluß , sah.
wie blauer Rauch aus der Tannenkrone aufstieg und Helle
Flammen aus dem Stamme aufloderten . Rach zwanzig Se¬
kunden brannte der Baum lichterloh. Rach einer Minute
war er verschwunden, in ein winziges unsichtbares Aschen¬
häufchen verwandelt . Aber das Feuer hatte weitergegrif¬
fen. Auch die Kronen der benachbarten Bäume brannten
Im trockenen Juni konnte sich dort ein großer Waldbrand
entwickeln. Erik Truwor sah die Gefahr.

„Der Wald brennt . Silvester . Kannst du des Feuers
Herr werden ?"

Silvester war in seinem Element.
„Eine gute Gelegenheit , um die Wirkung des Apparates

auf den Luftdruck zu beobachten. Ich werde in einer senk¬
rechten Linie über der brennenden Föhre Hitze konzentrieren.
Die warme Luft muh mit Gewalt nach oben dringen . Kalte
Luft muß von allen Seiten herbeiströmen . Der Sturm muß
das Feuer löschen."

Während er die Erklärung gab, drehte er an einem
Schräubchen seines Apparates . Man konnte auch mit un¬
bewaffnetem Auge bemerken, wie die Bäume auf dem Ge-
birgskamm von einem plötzlichen Sturm gepeitscht wurden.
Wild bogen sich die Stämme. Hier und dort wurde eine
Krone geknickt. Aber der Wirbelsturm blies den Brand
glatt aus . Ein mäßiger Wind hätte das Feuer genährt.
Dieser Zyklon pfiff so scharf durch das brennende Geäst , daß
er die Flammen im Moment anslöschte, das rotglühende
Holz abkühlte.

Eine Drehung am Schalter des Kästchens, und Ruhe
herrschte wieder in der Natur . Nur der große , schwarze
Brandfleck da weit drüben über dem Elf verriet , daß etwas
Außergewöhnliches passiert war.

Erik Truwor hatte die theoretischen Auseinandersetzun¬
gen seines Freundes erfaßt . Aber seine Gedanken gingen
viel weiter als die des Erfinders . Silvester Bursfeld war
nur Ingenieur. Den reizte das physikalische Problem und
seine Durchbildung . Erik Truwor umfaßte mU einem Blick
die praktischen Möglichkeiten , die die Erfindung in sich barg.

Doch auch Erik Truwor mar Techniker und rechnete.
Viel größere Apparate mußten zur Verfügung stehen . Viele
Millionen von Kilowatt mußten auf seinen Wink an jedem
Punkt der Erde wirksam werden . Nur dann würde er die
Macht haben , alles Menschenleben auf Erden nach seinem
Willen zu lenken.

Die Unterhaltung der nächsten Stunde wurde rein tech¬
nisch geführt. Ueber die Abmessungen größerer Strahler.
Ueber die Mittel zu ihrer Anfertigung . Ueber die Zeit , die
ihre Herstellung gebrauchen würde.

Das alte Truworhaus war der geeignete Ort dafür.
Sechs Jahrhunderte waren über sein Dach dahingegangen.
Zwei Stockwerke tief waren die geräumigen Keller in den
Granit des Berges gesprengt . Meterstark die Umfassungs¬
mauern der unteren Stockwerke, aus den bei der Keller¬
höhlung gewonnenen Granitbrocken gemauert . Die elek¬
trische Leitung vom Kraftwerk des Elf brachte Licht. Wärme
und Energie in jeder gewünschten Menge. Das Haus in
feiner Abgelegenheit sollte die Werkstatt abgeben , in der
Silvester seine Erfindung in großem Maßstabe ausführte.
Nach dem unverrückbaren Willen Erik Truwors ausführen
mußte.

Silvester Bursfeld hatte die Erfindung mit dem Eifer
des Wissenschaftlers gemacht. Er hatte alle Erscheinungen
der Konzentration ergründet , aber aus das genaue Zielen,
das sichere Treffen vorläufig wenig Wert gelegt.

Erik Truwor empfand diese Schwäche sofort lind zwang
Silvester , nach einer Lösung zu suchen und sie zu finden . Nur
wenn man das entfernte Ziel sichtbar machen. Die Wirkungen
der Energie mit dem Auge verfolgen konnte, war die Macht
der Waffe voll zur Wirksamkeit zu bringen.

(Fortsetzung folgt.)
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